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ine Arche 1im tosenden Meer:
Die »Gemeinschaft« un! Hans Böhringer

Eriınnerungen eıne ruppe katholischer Junger Männer und Frauen
1mM inneren Wıderstand A4US den Diözesen Freiburg und Stuttgart

in der eıt des Nationalsozialismus  »

Zur Eiınführung
Obwohl sıch die Forschung der Zeıitgeschichte längst mıt der Geschichte des inneren und
1ußeren Wiıderstandes den Terror des Nationalsozijalismus ausgiebig beschäftigt hat
dies gilt für das Inland Nau Ww1e für das Auslanc un obwohl der größte Teıl der
Quellen allgemeın zugänglıch und in eıner umfangreichen Lıteratur ausgewerte Ist, lıegt die
Erforschung noch vieler kleiner Zellenbildungen, die sıch 1Im Drıtten Reich eLIW.: in katholi-
schen Gemeinden oder Verbänden als Gruppen des inneren Widerstandes gegründet haben,
1m Dunkeln. Wıe der Eingeweihte weıifß, gab damals nıcht NUur den tatkräftigen, nach außen
wirksamen Wıderstand, der sıch 1ın den heute längst bekannten un! erschlossenen reisen

7weı weıtere Freunde Aus der »Gemeinschaft« schrieben ebenfalls Erinnerungen nıeder, und ‚.WaTr

Sıegfried Haas, »FEıne folgenreiche Begegnung« und Otto Knoch, »Hans Böhringer Priester, Jugendseel-
SOTSCT, Musiker, Studienprofessor, christlicher Tiefenpsychologe, Homöopath, Helftfer und Heiıler«.
Herrn Sıegfried Haas und Frau Gısela Knoch (Beutelsbach), der Schwester VO (Otto Knoch, se1 auch
dieser Stelle herzlich gedankt. Auskünfte erhielten WIr VO:  — Weihbischof Dr. Johannes Kreidler ın
Rottenburg, Dr. Rolt VO' Stadtarchiv Stuttgart, Dekan Hermann Knoblauch in Neckarsulm, Dr. arl
Wolter ın Geıislıngen und Pfarrer Dr. Altons Knoll in Börstingen.
Zur Person: Aloıs Rummel (Dr. phıl.), geb 6. Junı 1922 ın Stuttgart, Kaufmanns- und Medizinaldrogi-
estenlehre mıiıt Staatsprüfung, Abiıtur 1944, Eberhard-Ludwigs-Gymnasıum/Schwäbisch Hall, Studium ın
Freiburg, Heıidelberg und Tübingen, Germanıistıik, Philosophie, Katholische Theologie, Kunstgeschichte.
Promotion 1952 ın Tübingen mıt einer Arbeıt ZU) Thema »Frauenlob und Raıner Marıa Ike
Manıerismus 1mM und 19. Jahrhundert, eın Vergleich.« Lehrer U. Hermann Schneider, Eduard
Spranger, Romano Guardıni, Theodor Steinbüchel, arl Jaspers, Martın Heidegger, arl Adam, Hans
Juckhohn, Heınz Krüger. Ausbildung als Journalıst eiım Schwäbischen Tagblatt in Tübingen. Studiole1-
ter des Südwesttunks ın Stuttgart und Bonn, Programmdıirektor Südwestfunk Baden-Baden. Zuletzt
Chetredakteur und Redaktionsdirektor Rheinischer Merkur/Christ und Welt Präsident der Föderalıis-
musakademıe Bonn, Vizepräsident des Freiıen Deutschen Autorenverbands (FDA Herausgeber der
Buchreihe: »Bonn Aktuell«
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(Kreıisauer Kreıs*, ote Kapelle“* U: V.A.) organısıert hat Nıcht wenıger wichtig und iın der
»moralıschen Substanz« (Ernst Jünger)” gleich ernstzunehmender Wırkung WAar der kleine
Widerstand iın solchen Gruppen, der War nıcht ZUuU Sturz der Machthaber des Dritten
Reiches geführt hat, der aber unzähligen Frauen und Männern ın den Jahren zwıschen 933
und 1945 1im SAaNZ persönlichen Bereıich, 1mM eıgenen Innenleben, entscheidend geholfen hat,
relıg1ös und geist1g überleben. Unter dieser Perspektive leiben die Konturen des Wider-
stands 1im Drıiıtten Reich ZU Teil noch verschwommen und lassen sıch nıcht allein auf den
Nenner des großen Widerstandes bringen, der z 1ın den Frauen und Männern des weıten
reises den 20. Julı 1944 beschrieben 1St.

Auf vielen unterirdischen egen un! Ebenen 1st in der damalıgen eıt Wıderstand
geleistet worden. Meıst bescheiden und eingebettet in den Schofß VO:|  — Zirkeln, Freundeskrei-
SCH, katholischen und evangelıschen Gemeinden und Verbänden, VOT allem auch in Famıilien

Vätern, Müttern und Geschwistern. Das WAar eın Wıderstand, der nıcht elementaren
Ausbrüchen geführt hat, der aber im Gewissen und Verhalten vieler Einzelner wırksam WAar
und der sıch W as ganz unpathetisch gemeınt 1st SOZUSASCH der Gnade (sottes anheimgestellt
sah Viele Christen ın solchen Kreısen und Gemeinschaften empfanden nıcht die „Pflicht des
Angriffs eın 5System, das des Menschen Gewissen vergewaltigen un!| eın SaANZCS Volk
iın Verbrechen verstricken und ın den Untergang tühren unternahm« ans Rothtels)
sondern s1e lieben eingepuppt ın Glaubensgewißheit und Zuversicht 1im Stillen un! haben
damıt für sich Sanz persönlıch verhältnismäßig unbeschädigt überlebt, miıt vielen, 4708 nıcht
nachweisbaren Folgen für ıhr spateres Leben un Wırken. So Ww1e beı ıhnen keine lärmende
Fröhlichkeit gab, gab auch keinen lärmenden Wiıderstand. Zirkel und Freundeskreise dieser
Art entfalteten sıch 1in der katholischen und in der evangelıschen Kıirche 1n ganz Deutschland

Dutzenden. Dıiese Erinnerungen beschränken sıch 1m wesentlichen auf die Diözesen
Freiburg und Rottenburg.
Die »Gemeinschaft« den in Neckarsulm geborenen und VOT allem 1mM aum Stuttgart
wirkenden, die Diözesen Rottenburg und Freiburg der Schwerpunkt, Vikar un!

S50 genannt VO' Reichssicherheitshauptamt in seiınen Berichten, und ‚War ach dem bevorzugtenTreffpunkt, dem Familiengut reisau der Graten Moltke (im nıederschlesischen Kreıs Schweidniz). Über
die Ziele und die Teilnehmer Hermann WEISS, 1n : Lexikon des deutscher Wıderstands, hg. Wolfgang
BENzZ und Walter PEHLE, Franktfurt 1994, 247252

Sammelbegriff der deutschen milıtärischen Abwehr für Widerstandsgruppen in Frankreıch, Belgien,
Holland und der Schweıiz, die VvVor allem für den sowjetischen milıtärischen Nachrichtendienst tätıg
In Deutschland eın iın die Weımarer eıt zurückreichender Kreıs sozialıstischer Pragung. Im Zweıten
Weltkrieg Versuche der Spionage unsten der SowjJetunıi0on. Dıie » Rote Kapelle« wurde VO  — August
1947 bıs März 1943 VO:  - der Gestapo zerschlagen. Dazu Hans COPPI, 1n : Deutscher Wıderstand (wıe
Anm IX 281—-284

Geb 1895 in Heidelberg als Sohn des Chemuikers und Apothekers Dr. Ernst Jünger und seiıner Ehefrau
Lily geb. Lampel. 1914 Abiıtur, dann Kriegsfreiwilliger und Offizier. Hohe Auszeichnungen (u. Pour le
merıte). Nach dem Krıeg Studium der Philosophie und Zoologie ın Leipzıg und Neapel. Seıt 1925 treier
Schrittsteller. Im Zweıten Weltkrieg erneut Offizier in Frankreich und ım Kaukasus. Wohnt seıt 1950 in
Wilflingen (Gemeıinde Langenenslingen). Hıer 1960 Ehrenbürger. Bedeutender Entomologe. Über ihn
arl BELLER in: Wılflingen. 900 re Geschichte, hg. Gemeinde Langenenslingen, Rıedlingen 1989,
157/-159 Zum 100 Geburtstag VO  —_ Ernst Jünger erschienen Ernst Jünger. Leben und Werk ın
Bıldern und Texten, hg Heımo SCHWILK, Stuttgart 1995 Magıe der Heıterkeit. Ernst Jünger Z.U)

Hundertsten, hg Guünter FIGAL und Heımo SCHWILK, Stuttgart 1995 Ernst Jünger 1Im 20. Jahrhun-
dert, hg. Hans-Harald MÜLLER und Harro SEGEBERG, München 1995

Zıtat konnte nıcht nachgewiesen werden.
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Kaplan Hans Böhringer Y zählt dazu Diese »Gemeinschaft« WAar keıin Hort, auch keıin
Kampffeld Von opterbereiten, den Umsturz anstrebenden Jungen Männern und Frauen, ohl
aber ein Freundeskreis MItL Charakter ı ständıgen Grenzsıtuation, ausgestattet mMiıt

Überzeugungskraft und ıNNCTICINMN Wiıderstandsgeist. Dafß diese Art des kleinen Widerstands
ZU!r unentbehrlichen Selbstbehauptung vieler ideal gESINNLEF katholischer Frauen und Männer
geführt hat verdanken S1C, neben iıhren Eltern un Geschwistern, auch neben ıhren (GGemeın-
depfarrern oder anderen Gruppierungen WIC Neudeutschland® Heliand/ und Kolping
dieser »Gemeinnschaft« Die Chitfren iıhrer Seelen un:! ıhres Denkens lassen sıch A4UusS$ dem
schwierigen Umteld ıhres Lebens der damaligen ZEeITt verhältnismäßig leicht entschlüsseln und
erklären. Dıie Lauterkeit iıhrer Absıchten un! die relıg1öse Zielsetzung ihrer Mitglieder
durchaus groß und tief. Ihre Wırkung nach aufßen jedoch eher bescheiden. Sıe achten und
handelten nıcht national, aber S1C schämten sıch auch nıcht, Katholiken ı Deutschland
sC1inNn

Zur Theorie des Wıderstandes Dritten Reich gehört aber auch die Wirksamkeit dieser
vielen kleinen Gruppen des bescheidenen Widerstands, weıl S1IC vielen geISLIgECEr und
seelischer Not lebenden JUNgSCn Frauen und Männern geholfen haben, standhaft bleiben

Eın Auffangnetz geist1ger Not

Hans Böhringer übte auf alle JUNgCn Frauen und Männer, die den Jahren zwiıischen 1937 und
1948 fest der »Gemeinschaft« verankert1, schwer detfinıerbaren Zauber aus.

ber nıcht alle, die nach Gesinnung, Zielsetzung, außerer und ıNnnerer Bedrohung der Jahre
719 der »Gemeinschaft« hre Heımat hätten tinden können,
gleicher Weıse VO'  - diesem Zauber faszınıert. Im Gegenteıl: Hans Böhringer und die »(Gemeınn-
schaft« wirkten auf viele andere ähnlich Gesinnten WIC Cin kunstvoll konstrulertes enk- und
Auffanggebilde, dem S1IC nıcht angehören wollten, weıl S1IC andere ordnungserhaltende Gedan-
ken und Ideen hatten und weıl S1C ZU!r Erhaltung iıhres Gleichgewichts anderen (GGemeın-
schaften und Verbänden ıhre Verankerung gesucht un gefunden haben Insotern WAar

die »Gemeinschaft« gerade der eıt des Nationalsozialısmus, den Jahren gEISLLGECET und
relig1öser Not lediglich Von vielen anderen wırksamen Auffangnetzen. ber für diejen1-
SCH JUNSCH Frauen und Männer 4AUS Baden und Württemberg, die VO:|  - Hans Böhringer

Geb 1915 Neckarsulm Priesterweıihe 1939 Rottenburg Anschliefßend als Vıkar der Seelsorge
(vom Maı 1939 bıs 18 November 1945 Waiblingen) 1948 Studienurlaub dann wıeder der
Seelsorge 1950 Kaplan St Eberhard iM Stuttgart, 1955 Religionslehrer Wilhelmsgymnasıum
Stuttgart, 1957 Studienrat, 1961 Oberstudienrat, 1973 Ernennung Zu Studienprofessor, 1978 uhe-
stand est Februar 1987

Neudeutschland (ND), Teıl der Jugendbewegung ach dem Ersten Weltkrieg Gegründet 1919 als
Verband katholischer Schüler den Öheren Lehranstalten Entscheidend beteiligt Gründung und
Formierung des Verbandes der Jesult Ludwig FEsch Grundlegend für die eitere Arbeıit das
»Hirschberg Programm« VO  —_ 1923 Verboten 1939 1948 offizielle Wiıederbegründung des Verbandes
Dazu Rudolf STEINWEDE, Art Neudeutschland LTIh (1962) 894

Bund katholischer Mädchen Öheren chulen Dieser and sıch den ZWaNZISCI Jahren Geiste
der katholischen Jugendbewegung Seıt 1926 dem Namen „»Heliand« Im rıtten Reich
WAar die Arbeıt erschwerten Bedingungen möglıch Heute erfolgt die Einbindung der alteren
Mitglieder ber den » Kreıis katholischer Frauen Heliandbund« Dazu Fva WACHTER, Der Helijand-
Bund RIKG 1988 271276
V  8  8 Nach Adolt Kolping benannte katholische Erziehungs l.ll’ld Bildungsgemeinschaft VO  a} Jungmännern
und annern S1€e IST gegliedert Kolpingsfamilıen, Bezirke und Diözesanverbände S1itz des Generalprä-
SCS 1ST öln Dazu Bernhard RIDDER LTIh VI} 1961 401 4072
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faszınıert T1, die seiınen Stil, seine Ausstrahlung ohne Einwand akzeptiert haben und die
seiınen Weg ZUr Eınbindung in die Kırche ın der eıt des Nationalsozialismus mıt gleicherZuversicht mıtgegangen sınd, W alr ıne unverwechselbare, mıt charısmatischen Merkmalen
ausgestattete Priesterpersönlichkeit. Viele verdanken ıhm bıs heute, dazu zaähle ich mich selbst,
SOZUSagCN ıhr geistiges Lebensdiplom, mıiıt dem Bund Neudeutschland, der aber
mıiıt der »Gemeinschaft« nıcht iıdentisch WAal.

Hans Böhringer traf mıiıt seıner ınneren und außeren Musıikalität ohne Umwege ın den
Herzens- und Gefühlsraum VO'  —_ gleichaltrıgen oder wenıge Jahre Jüngere Zeıtgenossen, die
iın den Notjahren des Drıtten Reiches unangepadft geblieben sınd, die aber auch keine
spektakulären Heldentaten vollbracht haben Die »Gemeinnschaft« WAar Ww1e ıne Uase, War eın
Fels ın einer historisch noch nıe dagewesenen Brandung, und Hans Böhringer schuf datür den
gastlıchen Rahmen, wobel das Wort gastlıch SCH ll In dieser Eiseskälte eınes geistigen und
polıtischen Erdbebens 1st der Ausstrahlung Von Hans Böhringer gelungen, eın Produkt des
Geilstes schaffen, gegründet iın den Verankerungen der Kırche, das Wiärme und Geborgen-heit Viele weıtergegeben hat uch die Unbeıirrbarkeit VO  - Hans Böhringer, seın unauf-
dringlicher, aber vorbildhafter Eıter, auch seın Wılle, VoO  - den Strapazen der Nazızeıt
Gefährdete seıne Person und die VO  —$ iıhm vertretene Art VO  - Religiosität in der Kirche

suchen und zusammenzuhalten, auch seıne Gabe, Gleichgesinnte eiınem Rıng der
»Gemeinnschaft« zusammenzuführen, auch seın siıcherer Instinkt, ın Seele und Geıist, ın Stil
und Gebaren, ın Ethos und Asthetik ahnlich strukturierte Junge Frauen und Männer
bündeln, sıe einzuladen ın und miıt der Kirche leben, ıhr Wohl tördern un damıt geist1gselbst überleben, all dies blieb auf bemerkenswerte Weiıse unspektakulär, aber folgenreich.
Hans Böhringer besafß keine Begabung, eın Märtyrer werden. Ihm tehlte jegliche Eıgen-schaft, eın Kämpfer se1in. Seine Art VO:!  3 Hartnäckigkeit WAar subtil und wurzelte in
Bereich, der durch Neigung un Überzeugung, durch Erziehung und Selbstdisziplin tief
gegründet Waäl, und in dem aber keinerlei Spalte gvab, die ermöglıcht hätte, auf ırgendeine
Weıse nach Ruhm trachten.

Seine Reden und Predigten wirkten manchmal VeErSspONNEN und esoterisch und luden meiıist
eher gottesdienstlichem Schweigen, als eiınem Appell schnellem Handeln eın Die
Begegnungen mıiıt ihm, auch ın Bombennächten 1m Keller, ZU Beispiel bei uns Hause in
der Stuttgarter Falkertstraße 56° auch nach eher leisen Gesprächen auf der Comburg!® be]

Das Haus iın der Falkertstraße iın Stuttgart erscheint erstmals 1874 1im Adreßbuch der Stadt
Zunächst Burg der Graten von Comburg. Um 1078 Besiedelung mıiıt eiınem Benediktinerkonvent.

1488 Umwandlung iın eın adeliges Chorherrenstitt. Nach der Retormation N: die isolierte Lage des
katholischen Stiftes ın eiıner evangelıschen Umgebung (Württemberg, Schwäbisch Hall) Zur Anlehnungdie Biıschöte VvVon Würzburg. Meıst WAalr eın Würzburger Domhbherr auch Propst des Stiftes. 1802 Säkularisa-
t10on durch Württemberg. Von 1817 bıs 1909 diente die Anlage als 1tz des Königlich-württembergischenEhreninvalidenkorps. Dıie ehemalıge Stiftskirche ist bıs heute Ptarrkirche der benachbarten Gemeinde
Steinbach. 1926 wurde ın der Comburg eiıne Heimvolkshochschule errichtet, VO: » Vereın ZUur

Förderung der Volksbildung«; Ziel der Volkshochschule WAar VOr allem die Bıldung der Arbeiter und
Angestellten. Die Machtergreifung der Natıonalsozialisten rachte das nde der Volkshochschule. Fortan
diente die Comburg verschiedenen Zwecken: Eın Lager des freiwilligen Arbeitsdienstes (seıt wurde
in den Reichsarbeitsdienst berführt, 1937 kam ıne Bauhandwerkerschule aZu. 1939 uch
Kriegsgefangene und Zivilarbeiter e1in. 1945 folgten Ccue Zeıten des Übergangs und der Unsıicherheıit.
Schließlich wurde eine Akademie tür die Lehrerfortbildung eingerichtet. Dazu Dıie Comburg. Vom
Mittelalter bıs 1nNs 20. Jahrhundert, hg. Elisabeth SCHRAUT (Kataloge des Hällısch-tränkischen useums
3), Sıgmarıngen 1989
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Schwäbisch all oder den Katakomben der Burg Nıederalfingen '' oder Ferienhaus
SCINCT Eltern Abtsgmünd !*, oder SCINCI, VO  —; Büchern und Schallplatten übersäten
Vikarsbude ı111 Waiblingen, auch nach der Miıtternachtsmesse ı Jahre 1944 ı
Feldkapelle bei Öffingen !} be1 Stuttgart nıchts anderes, als die unermüdliche
Aufforderung alle Teilnehmer: Ich ade FEuch C1N, beieinander sein und bei ILLE

C1N- und auszugehen Er verkörperte inNe Art VO  3 Frömmigkeit die konservatıv und
»modern« zugleich WAar

Hans Böhringer besafß be] weıiıtem nıcht den eruptıven Bekennermut SC1INCS Stuttgarter
Mitbruders Rupert Mayer ** Aber rachte auf geheimnisvolle, durchaus Strenge Weıse
zustande, den geISLISECN Überlebenshunger sCINCTJ Freunde oft allein durch
Anwesenheıit, durch sSsCIN Klavierspiel oder seinen esang ruhigzustellen un! auszufüllen. Ich
selbst S1INS nach Dutzenden VO  - Begegnungen MIit ıhm, damals als Lehrling Stuttgart dann
als schwerverwundeter Heimkehrer, Sspater dann als Student Tübıingen der Hügeleı
11 Burg Nıederalfingen, heute Gemeinde Hüttlingen Osta!|  relis Zunächst Besıtz der Hürnhei-
mer-Hachelfinger 1591 Verkauf die Graten Fugger Die Burg, ihrer heutigen Gestalt 4AUS dem

Jahrhundert stammend ISTt teilweise Rulne 1838 kaufte der württembergische Staat die mediatisierte
Herrschaft Niederalfingen Der Schwabengau des jetfetfe Februar 1928 die Burg und baute SIC

Gauheim »MIt mittelalterlichem Flaır« ausS beliebter Treffpunkt der bündischen Jugend Dazu
DAs LAN BADEN- WÜRTTEMBERG 675 Katholischer 'olks- und Hauskalender für Württemberg
1929 7374

Heute Ostalbkreis Das Ferienhaus IST Cin 1Nnweıls auf den relatıven Wohlstand der Eltern
Böhringers. Der Vater War ach dem Krıeg Dırektor bel den NSU-Werken ı Neckarsulm.
13 Gemeinde Öffingen, heute Stadt ellbach Die INC Feldkapelle« ıIST die Kapelle ZU) Kreuz

alten Feldweg ach Waiblingen; der Rechtec  au entstand 1600; wurde durch Wesso-
brunner eıster FEnde 17 Jahrhundert stuckıert (Otto BORST aC C1iNC schwäbische Stadtgeschichte,
Stuttgart 1990 129 364

Geb Januar 1876 Stuttgart 1894 Abitur, ann Studiıum der Theologie Freiburg/Schweıiz,
München und Tübingen. 1899 Priesterweihe (für die 1Ozese Rottenburg); ann der Seelsorge. Am

Oktober 1900 FEıntrıitt ı das Novızıat der Gesellschaft Jesu ı eldkirch. Weıtere philosophische und
theologische Studien ı Valkenburg/Holland. —1 Volksmissionar ı11  z Holland, Deutschland, (Oster-
reich nd ı der Schweiz. 1912 ı München Seelsorger für die katholischen Arbeıter- und Arbeiterinnen-
vereine 1914 Feldgeistlicher, 1916 Verwundung Rumänıen MItL Amputatıon des linken Beıines 1921
Präses der marıanıschen Männerkongregation München, auch Seelsorger der Michaelskirche
(Predigt, Beichtstuhl) 1926 raätekt und Kirchenvorstand Bürgersaal München 1935 Fest-
nahme durch die Polızei Im Aprıl 1937 Redeverbot erneute Verhaftung Im Julı Verurteilung
Kanzelmißbrauchs und Verstofßß das Heimtückegesetz Im Januar 1938 Entlassung ach Amnestıe
Im November 1939 erneute Verhaftung Verdachts konspiratıver Kontakte ZU!r Widerstandsgruppe
der »monarchistischen Bewegung« Münchens. Einlıeferung das Sachsenhausen-Oranıienburg. Im
August 1940 Internierung ı Kloster Ettal. 1945 Rückkehr nach München. Am November Schlaganfall
während Predigt. Wenige Stunden Spater TtOL. Am Maı 9458 Überführung der Leiche ı die
Unterkirche des Bürgersaals. Maı 1987 Seligsprechung durch Papst Johannes Paul I1 Aus der
umfangreichen Lıteratur SC1I auf Roman BLEISTEIN, Rupert Mayer, der verstummte Prophet,
Frankturt 1993
15 Berghaus Hügel Tübingen, auch »Hügelei« genannt eit 1883 auften arl Freiherr VO:  3 Hügel
Landgerichtsdirektor Tübingen, und Fhefrau Helene Grätfin VO  3 Soden der Neckarhalde
Grundstücke und Weinberge auf Im Mäarz 1899 erteılte das Oberamt Tübingen die Erlaubnis, dort C1iMN

andhaus errichten Architekt WAar Konradın Walther, Professor der Königlichen Kunstgewerbe-
chule ıiM Nürnberg. 1901 WAar der Neubau vollendet, doch starb arl VO|  —3 Hügel bereıts tolgenden Jahr.
Der großen Entfernung ZuUur Ptarrkirche St. Johann erbat sıch dıe Baronın die Erlaubnis, C1iNe

Hauskapelle einrichten dürten Seılit 1905 wohnten ı Dachgeschoß des Hauses Priester, die dem
Weiterstudium oblagen, gelegentlıch uch Theologieprofessoren (z ar] Adam und Romano (Juar-
dini) die och keine Wohnung gefunden hatten Auft jeden Fall Walr adurch dıe tägliche Zelebration
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VO:  - ıhm WC$Y, als hätte mich eın Zauberstab berührt, der mich dann In meıner Seele für
lange eıt unverwundbar gemacht hat Manches Zusammenseın, dem auch die ıne oder
andere Strähne VO  - Sentimentalıtät eingewoben WAarl, War tür viele Freunde eın beglückende
Bereicherung VO  ; Geilst und Seele

Fın Priester VO  - ungekünstelter Frömmigkeıt
Hans Böhringer War eın Medium, eın Mittler, geradezu eın Geniıe VO  —_ Einfühlungsvermögen.
Ich verdanke ıhm bis heute, wobei iıch auch seıne Eltern, auch seıne Grofßmutter, auch Tante
Ida Ottenwälder in Neckarsulm !® SCIN mıiıt einbeziehe, Erinnerungen un! raägungen, Von
denen ich unvermiındert zehre und deren Reichtum mich erfüllt, ohne dafß s1e VO  5 der Patına
der zeitlichen Entfernung geschmälert un! ohne dafß die Ausdünnungen der Erinnerung auch
Schwächen VO  - Hans Böhringer jetzt vergolden würden. Er WAar eın Meıster der Einpflanzung
geistiger Präsenz 1mM richtigen Augenblick. Seine Bildung wurde überwölbt durch eıne
unreflektierte Klugheit des Herzens. Seıin Intellekt kam meıst im Gewand der ungekünstelten
Frömmigkeıit daher Hans Böhringer besaß manchmal die Eigenschaft eıner welttfernen Idylle,
S als sejlen ıhm die bösen und bitteren Erfahrungen der Welt, denen natürlich auch
ausgeSETZL Wal, nıe 1Ns Herz gedrungen. Er bewahrte sıch adurch lange auch nach außen hın
den Eindruck eıner unverletzbaren Ungebrochenheit, W 4as aber bei weıtem nıcht heißt, dafß
durch Nadelstiche seıner geistlıchen Oberen, Zu Beıispiel VO!  - seınem Ptarrer iın Waiblingen 17

der Hauskapelle gesichert. Auch tür die Baronın eın Herzensanlıegen, auf diesem Wege für den
wissenschaftlichen Nachwuchs den Priestern SOTSCN. Durch die Inftlation kam die Freitrau in
große Schwierigkeiten. Sıe vermietete tortan (bis 1934 uch die Kongregation VO  3 Sıeßen, die iın eiıner
abgeschlossenen Wohnung 1mM Erdgeschoß studierende Schwestern ehramt unterbrachte. Trotzdem
kam die Freifrau Von Hügel ın tinanzielle Schwierigkeiten; sıe War deshalb CZWUNSCNH, e1ım Bischöfli-
chen Ordinariat Darlehen autzunehmen. Dadurch veranlafßt, vermachte sıe in ıhren Testamenten das
letzte VO März das nwesen dem Bischöflichen Ordinarıiat mıiıt der Bestimmung »dafß asselbe
gesondert verwaltet unterhalten werde als Stiftung ZU Zwecke der Aufnahme Von katholischen
Geıistlichen, welche ZU weıteren Studium ırgendwelcher Art sıch ın Tübingen aufhalten, und ın zweıter
Linıie VO:  —_ Studierenden und Kandidaten der katholischen Theologie, welche ın beschränkter Zahl neben
den Geıistliıchen, sOWweıt Platz vorhanden und die Verhältnisse entsprechen, aufgenommen würden«. Die
Baronıin starb 21 März 1956; 7.Aprıl wurde vor dem Nachlaßgericht ın Tübingen das Testament
eröffnet. Dıie Schwierigkeiten der Zeıt machten zunächst nıcht möglıch, das Haus dem Stittungszweck
zuzuführen; vielmehr wur: d€ Domizıil der katholischen Studentengemeinde der Universität. Erst
ach dem Bau des Carl-Sonnenschein-Studentenwohnheims und dem Erwerb des Erasmus-Hauses
konnte der Studentenpfarrer anderweitig untergebracht und das Berghaus Hügel seınem Stifttungszweck
zugeführt werden. Nach gründlicher Renovatıon wurde im Herbst 1964 eın »Kolleg tür studierende
Priester« eingerichtet. Der starke Andrang bewies, da{fß damıt einem dringenden Bedürtnis abgeholfen
werden konnte. Nıchts destoweniger eschlofß das Bischöfliche Ordinariat ın Rottenburg (Bıschof Dr.
Georg Moser) 1Im re 1978, abweichend VO: Testament, 1m Haus eın Kloster für Karmelitinnen
einzurichten. Das Kloster rhielt den Namen Edıith-Stein-Karmel. Obwohl die adelıge Verwandtschaft
der Baronın das Herzensanlıegen ihrer Schwester und Tante wußte, nämlıch Jungen Geıistlichen eın
Weıterstudium in Tübingen ermöglıchen, verzichtete Ss1e auf rechtliche Schritte. Dazu DAR Bestand

FA (alt 1.1e) und Testament der Helene Freitrau VO|  —_ Hügel e1m NACHLASSGERICHT TÜBINGEN.
ohl Ida Ottenwälder. Geboren 1895 in Bopfingen-Kerkingen. Böhringers Vater heiratete

August 1969 Ida Ottenwälder; seine Frau Marıa Theresia (geb Walr August 1957 gestorben.
17 Pftarrer ın Waiblingen WAar damals Ose: Aubele. Geb 1893 Degenfeld (Schwäbisch Gmünd),
Priesterweihe 1922, ann in der Seelsorge. Kaplan in Donzdort 1927, 1933 Stadtpfarrer iın Waiblingen. Im
Ruhestand 1966 est. 1969
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oder durch den einen oder anderen Domkapitular ıIn Rottenburg nıcht tief verletzt SCWESCH
ware. Ich denke dabe!i manche bewegenden Gespräche ın meınem Zimmer 1n der Tübinger
Hügeleı oder 1n der Stuttgarter Lerchenstraße. TIränen des Herzens, Erguüsse des Zorns,
leidgenährte 7 weıtel leiben mMır unvergeSSCNH.

Wenige meıner Freunde aus den Notjahren VO  - 937 bıs 1945, überhaupt 1ın allen meınen
Lebensjahren, sıtzen heute noch sehr 1m Zentrum meıner Erinnerung, WI1ıe Hans Böhringer.
Viele andere 4ausSs der Gemeinschaft waren ennen lle diese Freunde siınd Wegkreuzungen
einer Lebenserinnerung die »Gemeinschaft«, deren Seele Hans Böhringer WAar. ber eben
deren Seele, nıcht deren Beweger Dıiese »Gemeinschaft« War gepragt durch ıne gradlinıge
Standhaftigkeit nach außen und durch denken, bedenken un sinnıeren nach innen, verstärkt
durch die abe Aller, die Früchte ıhres Wiırkens in großer geistiger Not miıt möglıchst Vielen

teilen und möglichst Viele ihrer unprätentiösen, aber durchaus ZU FElitären neigenden
Spiritualität teilnehmen Zu lassen. Viele $fanden Halt, Stärkung der Seele un:! des Herzens,
ınnere Ruhe und in den Notzeıten des Nationalsozialismus ıne helle (sasse Morgen tür
schwere bevorstehende Tage und Nächte.

Das Geheimnıis dieser »Gemeinschaftt« War nıcht das Geheimnıis Hans Böhringer. Nıcht
seiıne Inıtiatıve oder seine Ideen Ursache un! Ausgangspunkt ihrer Gründung
ausschlaggebend datür WAar die Christenverfolgung iım Dritten Reich Aber ın erster Linıe
War zumindest 1im schwäbischen Bereich, ıhr Spirıtus reCLOor, in gewisser Weıse ıhr Prinzipal,
ıhr Kristallisationspunkt und eben iıhr Mitbegründer, W as für den badischen Teıl uUunsererI

Freunde 1Ur bedingt gilt
Hoftfttentlich unterstellt mir nıemand die Absıcht eıner Abwertung wenn ich Sapc; Hans

Böhringer WAar eın Romano Guardıini !® Gemeinde- und Regionalformat. Damıiıt meıne ich
In der Ausformung seınes eigenen Priestertums und ın der Gestaltung des geistigen Gefüges
dieser »Gemeinschaft« erwıes sıch 1ın vielfältigen Facettierungen als eın Schüler des
Tübinger Lehrers Romano Guardinı. Verkündigung VO  - Glaubenswahrheiten auf dem Fun-
dament der Kırche ZU Erlangen des Heıls in der Gemeinschaft der Erdenbürger und der
Heılıgen in einer terroristischen Umwelt, das für ıhn Richtschnur allen geistliıchen
Wirkens. Der Laıe bezog für ıhn seıne Glaubenskraft aus der Autorität der Kirche Wo der
Bischof stand, stand auch die Gemeinde, der Pfarrer lebendig wirkte, WAar auch die
Gemeinde lebendig, VO: Pfarrhaus eın Richtstrahler für geistigen Widerstand 1m Dritten
Reich ausging, ımmer genügend Empfänger in den verschiedenen Famıilien bereıt, diese
Botschaft des Widerstands empfangen. Da Hans Böhringer miıt der liturgischen ewegung
Romano Guardıinis und des Abtes VON Marıa Laach, Ildetons Herwegen *?, ıne Erneuerung
18 Über Romano Guardını Aibt eıne umfangreiche Literatur. Vgl dazu BIBLIOGRAPHIE OMANO
"UARDINI (1885—-1968). Guardıinıis Werke, Veröffentlichungen ber Guardınıi, Rezensionen. Erarbeitet
VO| Hans MERCKER, hg. K ATHOLISCHEN ÄKADEMIE 11 BAYERN, Paderborn 1978 (Sekundärbibliogra-
phie 163—231, Nr. 1850—-2768). Neuerdings auch Altons KNOLL, Glaube und Kultur bei Romano
Guardıni, Paderborn 1964

Idetons (Peter) Herwegen. Geb 1874 ın Junkersdorf. 1895 Fiıntritt in die Abte! Marıa Laach OSB
Studium ıIn Beuron. 1901 Priesterweihe, ann Studienjahr ın KRom. Seit 1907 Vor allem rechtshistorische
Studıen Liturgie und Mönchtum. 1913 Abt von Marıa Laach; eın bedeutender Förderer der ıtur D
schen Bewegung ın Deutschlan: Herausgeber der Reihe »Ecclesia OTrTans« (Freiburg 19184f.) 1931
gründete ın Marıa Laach die »Benediktinerakademıie für lıturgische und monastıische Forschung« (seıt
1948 Abt Herwegen-Institut). Herausgeber der »Beiträge ZUr Geschichte des Alten Mönchtums und des
Benediktinerordens« (Münster 1912-1941). Gest. 1946 ın Marıa Laach. Über ıhn dıe Beiträge 1n : WaAas

IH. VO  Z DER KIRCHE? Die Frage des Abtes Idefons Herwegen seiıne und UNSCIC eıt. Beiträge
und Würdigungen aus Anlaß seines Geburtstages Vor hundert Jahren November 18/4, gesammelt
VoO  - Emanuel VO:|  - SEVERUS, (Beıträge ZUr Geschichte des Alten Mönchtums und des Benediktinerordens,
Supplementband 3), unster 1976 Fmanuel SEVERUS, Im Schatten der Welt- und Kirchenpolitik. Aus
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der Kırche erwartet und überzeugt befürwortet hat, nahm auch die Freunde der »Gemeın-
schaft« in diese Pflicht. »Es geht ıne ewegung durch die Kırche« * diese Überzeugung
Romano Guardinis übertrug Hans Böhringer die kleinste Form kırchlichen und atholi-
schen Lebens, die Gemeinde, wobei ıhm die »Gemeinschaft« eın hıltreiches und
wirkungsvolles Instrument WAar. In der »Gemeinschaft« hat Hans nıe eiınen Selbstzweck
gesehen. Er unterlag nıe dem Fehler, obwohl ıhm dies manchmal unterstellt wiırd, die
»Gemeinschaft« als seiıne persönliche pastorale Spielwiese betrachten. Dabei WAar auch
nıcht freı VO Ausspielen eiıner gewıssen Wertüberlegenheit. Hans Böhringer hat ımmer auf
höchst vornehme Weıse seinen Geltungsanspruch angemeldet, ohne aber der Getahr der
Geltungssucht verfallen. Davor bewahrte ıhn die Unverfänglichkeit eines lauteren Charak-
ters. Getühl und Gesinnung bei Hans immer iıdentisch, ıne Eigenschaft, die ihn auch
befähigt hat, seıne persönlıche Leidensfähigkeit seiınem seelsorgerischen Auftrag, den
begeistert wahrgenommen hat, unterzuordnen. Hans Böhringers Grundverhalten wırug iın
jeder Sıtuation alle Merkmale der christlichen Zuversicht. Christlicher Glaube bedeutete
für iıhn »personenhafte Bındung den sıch offenbarenden Gott«“! Romano Guardıni).
Der Rang des Glaubensvollzugs wurde VO  - Hans Böhringer durch Klarheıt, Treue, ber-
zeugungskraft und Frömmigkeit bestimmt. Wenn Hans »moöodern« seın wollte, W as ıhm
eigentlich erst ın spateren Jahren gelungen ist, ZOß der Psychologie die Maske VO Ge-
sıcht, weıl S16e, die Psychologie, ZUT gedanklichen Engführung beı der Beurteilung eınes
Menschen führe:; und wenn seıner Neıigung nachgab, konservatiıv se1ın, Spannte
die Psychologie VOT den agen der Theologie, indem Ssagte, Theologie sel vorrangıg
durch die Verhaltensmuster tiefenpsychologischen Denkens erklärbar, allerdings eingebettet
ıIn den Glauben. So kompliziert konnte der in rüheren Jahren transparent wirkende
Hans Böhringer eben auch se1in.

den Erinnerungen des Abtes Ildefons Herwegen, 1n Ecclesia Lacensıs. Beiträge Aus Anlafß der Wiederbe-
sıedlung der Abtei Marıa Laach durch Benediktiner AUS Beuron VOT einhundert Jahren, hg. Emanuel
von SEVERUS, Münster 1993, 403—435 (mıt langen Passagen 4Uus den persönlichen Aufzeichnungen den
Jahren von 1922 bıs

Dıieses Zıtat konnte wörtlich nıcht nachgewiesen werden.
21 Keın wörtliches Zıtat VO  -} RKRomano Guardini; die Formulierung trıfft aber eın zentrales Anlıegen
seiner Theologıie, die ın den beiden Autfsätzen »Heılıge chrift und Glaubenswissenschaft« (ın Die
Schildgenossen 81 1928, m und »Bewegung (Gottes« ebd 9, 1929, 291—-303) und wieder ın seınen
Büchern » Welt und Person. Versuche Zur christlichen Lehre VO: Menschen« (Würzburg 1939 und
»Die Offenbarung. Ihr Wesen und ıhre Formen« (Würzburg nttaltet. Dazu Altons KNOLL,
Die Seele wıeder tinden Romano Guardıni autf der Suche ach einer yanderen« Theologie, In: OnNserva-
t1V mıiıt 1C ach VO| Versuche Romano Guardıni, hg. Arno SCHILSON, Würzburg 1994, 11—31,
VOT allem
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Das Ptarrhaus War der Mittelpunkt
Aber zurück Romano Guardınıi. In der damalıgen eıt des Nazıterrors katholisch se1ın,
hieß für Junge Frauen und Männer WIr 18 bıs 25 Jahre alt sıch den VO  —_ den
Bischöfen und Ptarrern oder VO:  — Lehrern w1e Karl Adam??, Theodor Steinbüchel *, Bernhard
Hanssler**, Rıchard Hauser®>, Karl Becker*® un! Alfons Auer  27 erklärten Formen un!
Inhalten orlıentieren. Christlich seın hıeli damals katholisch se1in. Dıie damalıge Katholizität
WAar VO  — relıgıöser Valenz gesättigt. Sıe umta{ßt die Lehre der katholischen Kirche n  u WwIıe
Dichtung, Kunst und Musık, sozlale, wirtschaftliche und ethische Formen un Normen, sS1e
umftfaßte Liturgie ebenso Wwıe Tradıtion, Frömmigkeit, allgemeıine Bildung und Eingebunden-
seın in die Autorität der Kirche. Der Widerstand der »Gemeinschaft« den Nazıterror
War nıe agoress1IV, sondern vollzog sıch ın der Entwicklung einer ınneren Widerstandsmentalı-
tat, die sıch Ww1ıe eın Olfilm die »Gemeinschaft« herumlegte un! ıhre Freunde eshalb
unantechtbar gemacht hat Dıie »Gemeinschaft« WAar katholisch bis auf die Knochen. Als
Leıterinnen un! Leıter VO  —; Jugendgruppen WIr in den badischen und württembergi-
schen Heimatgemeinden ohne jeden Einwand bischofstreu. Das Pfarrhaus WAar unangefochte-

Geb 1876 ın Pursruck (Post Lintach, Oberpfalz). Priesterweıihe 1900 in Regensburg, 1904 Promotion
ZU Doktor der Theologıe ın München, dort 1908 Habılıtatiıon für Dogmatık, 1917 Protessor der
Moraltheologıe ın Straßburg, 1919 für Dogmatık und Dogmengeschichte in Tübingen. 1949 Emeritierung.
est. 1. Aprıl 1966 ın Tübingen. Adams Hauptwerke » Jesus Christus« (Augsburg, »Das Wesen
des Katholizismus« (Augsburg und »Christus Bruder« (Regensburg erlebten viele
Auflagen und zahlreiche Übersetzungen; s1ie hatten eınen großen FEinfluß auf den Katholizismus in der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts Dazu Hans KREIDLER, arl Adam und der Nationalsozialısmus, ın
RIKG 27 1983, 129-140; DERS., FEıne Theologie des Lebens. Grundzüge 1mM theologischen Denken arl
Adams (Tübinger Theologische Studien 29), Maınz 1988 (mıt austührlicher Bibliographie).
73 Geboren 1888 in Köln, 1913 Priesterweihe, 1926 Protessor in Gießen, 1935 ın München, 1941
Protessor tür Moraltheologie ın Tübingen. Hıer 1949 gestorben. Über ıh: LThK (1964) 1031 (Paul
HADROSSEK). Marcel REDING, Theodor Steinbüchel 8-1 ın 150, 1970, 148—151

Geboren 1907 1ın Tatern, Priesterweihe 1932, ann in der Seelsorge, 1937 Studentenseelsorger in
Tübingen, 1945 Stadtpfarrer ın Schwäbisch Hall, 1951 Stadtpfarrer ın Stuttgart St. Georg, 1956 Leıter der
Studienstiftung Cusanus-Werk iın Godesberg, 701 Rektor des Collegio Teutonico Marıa ın
Campo Santo ın Rom, 81—-1 Akademikerseelsorger in Stuttgart.
25 Franz Joseph Riıchard Hauser. Geboren 1903 in Karlsruhe, Priesterweihe 1926, annn in der Seelsorge,
1942 Dr. theol., 1949 Honorarprofessor ın Heidelberg, 1972 nıcht residierender Domkapitular, gestorben
1980 ın Bühl ber ıhn Altons BEIL ın FDA, 102, 1987 » Als Hauser seıne Tätigkeit ın
Heıidelberg begann, War den hiesigen Priestern und katholischen Christen ohl eıiıner der
aufgeschlossensten, Ja der aufgeschlossenste, namentlich auch ın ökumenischer Hınsıcht. Das rachte ıhn
ın den Augen mancher in den Ruf des ‚Liberalen«. Freıilich, seıne überragende persönlıche Autorität 1eß
diesbezügliche Kritiken erStIu:  en« Freundliche Auskuntft VO  - Herrn Dr. Christoph Schmider VO

Erzbischöfl. Archiv ın Freiburg.
26 Geboren 1907 ın Stuttgart. Ausbildung als Friseur. 19372 Abitur, ann Studıum der Theologıie.
Priesterweihe 1937/, ann ın der Seelsorge. 1945 Schriftleiter des »Fährmann« ın Freiburg, 1948 Religions-
lehrer in Freiburg, 1949 Studentenpfarrer ebenda. 1953 Rundtunk- und Fernsehbeauftragter, 1962 Dozent

der Pädagogischen Hochschule Karlsruhe. 1971 1mM Ruhestand. Gestorben 1986 ın Bad Krozingen.
Becker WAar eın Meıster des Wortes und eın Pıonıier der kirchlichen Rundtunkarbeit ın Stuttgart. Über ıhn

(JABEL (mıt einem Nachwort VO| Weıihbischot Walter KAMPE), in: Necrologium Friburgense
86-—1 in FDA 111, 1991, 281—-403, 281—284
27 Geboren 1915 ın Schönebürg beı Laupheim), Priesterweihe 1939, ann ın der Seelsorge. 1944
Repetent Wılhelmsstift ın Tübıingen, 1945 Studentenseelsorger ın Tübingen, 1953 Dırektor der
Katholischen Akademie ın Stuttgart-Hohenheim. 1955 Ordıinarıus für Moraltheologie der Universıität
Würzburg, 1966 Professor für Theologische Fthik ın Tübingen. 1981 emeritiert. VERZEICHNIS 1993, 114
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ner Mittelpunkt. Für uns Stuttgarter die Söhne VOoO  — Justizminıster Josef Beyerle“* 1mM
Bund Neudeutschland, Bernhard, Hermann und Josef, kraftvolle Vorbilder. Die I1
Famlıulıe Beyerle WAar ıne Art VO  - Kulminationspunkt. Dıie Beschreibung VO  —_ Romano
Guardıiını iın seiınem Buch »Das Ende der Neuzeılt« 2' wonach in der Neuzeıt einerseıts eın VO  }
direkten christlichen Eintlüssen abgelöstes utonOome: Weltdasein entstand, auf der anderen
Seıte eıne Christlichkeit, die ıIn eigentümlıcher Weıse diese utonomıe nachahmt, diese
Zustandsbeschreibung galt für uns der »Gemeinschaft« nıcht. Öffentliches un! kirchliches
Leben iıdentisch. Natürlich gab einen tiefen Zwiespalt zwischen dem natiıonalsozialı-
stischen Gedankengut und der Verkündigung VO  — Glaubenswahrheiten durch die Kıirche. Es
bildeten siıch bleibende christkatholische Lebenstormen heraus. Wır Bürger eınes
Staates und dem Prozeß ausgeSsetZtL, mühselig zwıschen den Ansprüchen der Nazıs und
den Vorgaben der Pfarrer und Bischöfe unterscheiden. Dafß uns dies ZU Teıl gelungen ıst,
gehört miıt den großen Verdiensten anderem VO:  e} Hans Böhringer.

Wenn iıch von » Wır ın der Gemeinschaft« spreche, meıne ıch damıt ımmer auch
Umtfteld in Famaıulie, Schule und Beruf Das Wirken VO  - Hans Böhringer verbreitete sıch Ww1e
ıne Art Vo  $ elektronischer Welle durch vielfältige Relaisstationen auch in kleinste Verästelun-
SCn des sozıalen Umtftelds hıneın. Er und WIr die Multiplikatoren, aber die Anzahl der
Rezıpıenten War vieles größer. Weıte Teıle der beiden Diıözesen Rottenburg und Freiburg
sınd damıt, ohne dafß viele davon wußten, mıiıt einer Art VO  — Netzplanung überzogen worden,
wobe!] fast alle damals offen oder 1m geheimen noch tätıgen Jugendorganisationen un!
Dutzende VO:|  —; Pfarrgemeinden miteinbezogen 11. Die »Gemeinschaft« als solche 1st nach
meıner Kenntnıis der Lage nıe direkt mıt der Gestapo konfrontiert SCWESCH. ber oft
sınd einzelne Freunde verdächtigt und belästigt worden. Die meısten Vo  — uns standen als
ständige Besucher 1ın Pfarrhäusern, nıcht zuletzt a4aus den Priesteramtsjahrgängen VO  - Hans
Böhringer und alteren miıteinander in nVerbindung. Bischot Johann Baptıst Sproll>°, der
1Ns Exıl verbannt WAarl, 1st darüber bestens informiert SCWESCH.

28 Ose: Beyerle. Geb 1881 in Hohenstadt (heute Ostalbkreıs) Studium der Rechtswissenschaften
9001904 eıit 1910 1m württembergischen Staatsdienst. 1921 Oberregierungsrat. 1924 bıs 1933 Land-
tagsabgeordneter für das Zentrum. 1927 Ehrendoktor der Juristischen Fakultät Tübingen. 1928 Justizmi-
nıster. 1933 seines Amtes enthoben. Seıt 1934 wiıeder Justizdienst des Landes 1945 Landesdıirektor
(späater Mınıiıster bıs für Justiz in Nordwürttemberg. est 1963 ın Stuttgart. Über iıhn Günter
BUCHSTAB, OSe: Beyerle (1881—-1963), 1in Zeıitgeschichte in Lebensbildern. Band Aus dem deutschen
Katholizismus des und 20. Jahrhunderts. Maınz 1994, T Von den rei Söhnen Beyerles
Hermann Josef (geb 1916 und Bernhard ert (geb und ose Anton (geb. tielen die beiden
Letztgenannten, und ‚War Bernhard Albert 1940 ın Prag und Josef Anton 1942 ın Rußland.

Das Ende der euzeıt. FEın Versuch ZU!T Orıentierung. (Entstanden 4us Vorlesungen der Universi-
tat Tübingen 1947-1948.) Basel 1950, Würzburg 39 Auflage 51-1 Lizenzausgabe Leipzig
1956

Geb 1870 in Schweinhausen bei Biberach. Studium der Theologie ın Tübingen. 1895 Priesterweihe in
Rottenburg. Dann in der Seelsorge. 189/ Repetent Wılhelmsstiftt in Tübingen, dann 0—-1
Subregens Priesterseminar in Rottenburg. 1912 Domkapıtular, 1913 Generalvikar, 1916 Weihbischof
ın Rottenburg. Frühe Auseinandersetzung mıt dem Nationalsozialiısmus als Weltanschauung, Vor allem
auf den sogenannten Bischofstagen. Da Sproll der Volksabstimmung ber den Anschlufß ÖOsterreichs
(10. Aprıl 1938 nıcht teilnahm, kam gewalttätigen Demonstrationen und Ausschreitungen. Am
24. August 1938 wurde Sproll seıner 1Özese und dem Land Württemberg gewıesen. Autenthalt in
Krumbach. 1945 Rückkehr ın die 1Öözese. Sproll starb März 1949 Über ıhn oachım KÖHLER 1n :
GATZ, Bischöte 1985, 7231726 Unter der vorliegenden Lıiteratur 1St Vor allem verweısen auf Paul OPF
und Max MILLER, Dıie Vertreibung VvVon Bischot Johannes Baptısta Sproll VON Rottenburg 9—1
Dokumente ZUuUr Geschichte des irchlichen Wıderstandes (Kom ZGA 13), Maınz 1971
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Unsere geistige Basıs War w1e die katholische Kırche. Wır haben ott über »dcdas
Wesen des Katholizismus«  J1 (Karl Adam, Patmos-Verlag, Düsseldorf) diskutiert. Dieser
Katholizismus damalıger Pragung WAar für uns ımmer paulınısch und augustinisch zugleich.
Sıch oriıentierend dem Rundschreiben VO  - aps Pıus XIl VO Junı 943 über den
»Mystischen Leib Christ« “* wurde nach Karl Adam der tiefe dogmatische Gehalt des
paulinischen Bildes VO Leib Christ und damıt auch die dieses Biıld »schwingenden
erhabenen Lehrgedanken des heilıgen Augustin authentisch gesichert«. Hans Böhringer nahm
für sıch nıe 1ın Anspruch, eın wissenschaftlicher Theologe se1in. An theologischer Bıldung

ıhm Bernhard Hanssler, Rıchard Hauser oder Karl Becker, Sanz schweigen VO:  — Karl
Adam oder VO  - Theodor Steinbüchel, weıt überlegen. ber Hans hatte seıne theologischen
Lektionen gelernt. Zum Beispiel seıne Heilignachtpredigt 74 Dezember 944 der
eiskalten Feldkapelle bei Öffingen/Waiblingen ® lıeterte dafür eınen erinnerungsträchtigen
Bewelıs. Sıe, w1ıe viele andere Predigten und Diskussionsbeıiträge, umfaßten Nau dieses
Thema Katholischsein ın der katholischen Kırche. Der Katholizısmus halt als seın teuersties
Bewußtsein fest, dafß ımmer derselbe Ist, gestern un! heute, seın Wesen bereıts fertig
un! anschaulich gegeben WAar, als den Gang durch die Welt antrat, da{fß Christus ıhm den
dem des Lebens eingehaucht hat, und dafß Er dem jugendlichen UOrganısmus all die
Keimanlagen miıtgab, die sıch 1m Lauf der Jahrhunderte ın einer sıch selbst regelnden
Anpassung die umliegenden Bedürtnisse und Forderungen enttaltet haben Nıchts weıß der
Katholizısmus sıch, W as iıhm innerlich fremd, Was nıcht VO  — seıner Seele und ıhren
heimlichsten Triebkräftften belebt und VO  - seiınem Wesen durchtränkt ware. Aus diesem
Bewußtsein heraus, die Gedankenführung Von Karl Adam, weitergegeben VO  - Hans
Böhringer, empfindet der Katholizısmus alle rein religionsgeschichtlichen Beschreibungen
seınes Wesens als ungenügend. Sıe rühren NUur der Oberfläche, s1e betasten 1Ur seın Kleid
Sıe gleichen z den naıven, kindlichen, »nıcht SCH läppıschen Darstellungen
gewisser aufgeregter Polemiker, für die der Katholizismus nıchts anderes st. als Machtstreben,
Heiligenverehrung un! Jesultismus. S1e spuren nıcht das Tietste auf, A4US dem all seın Leben
un! seine Formungen hervorquellen, un! das sS1e eıner organıschen FEinheit macht«. Das
WAar Karl Adam A4aUusSs dem Munde VO  —; Hans Böhringer. Er bleute uns immer wieder ein: ıne
bloße Beschreibung des » Wesens des Katholizismus« 1St noch lange keine erschöpfende
Erklärung. Nur der glaubende, 1ebende Katholik kann dem Katholizısmus, vertaßt ın der
katholischen Kırche, 1Ns Herz sehen. Nur durch eın solches Verhalten kann seıne geheimen
Krätfte wahrnehmen. Die Wesenserforschung des Katholizismus, wI1e sıch UunNs, oder
Nn des Nazıterrors, noch festgefügt darstellte, WAar für Hans Böhringer und für uns alle
VO  ‘ der »Gemeinschaft« iıdentisch MI1t dem Bekenntnis ZU Katholizısmus un! damıt
Ausdruck des »katholischen Bewußtseins«.

Eherne Bekenntnisse dieser Fundamentalıtät auf dem Schwäbischen Katholikentag
ın Stuttgart 934 Inhalt und Sinngebung des Festvortrages VO  - Karl Adam Dieser Katholiken-
tag  34 in der damalıgen Stuttgarter Stadthalle 1st VO:  - der durch Abhacken der ohnehın

31 arl ÄDAM, Das Wesen des Katholizısmus. Dıie Auflage erschien in Augsburg 1924, die Zzweıte
bıs achte Auflage ın Düsseldort.

Die Enzyklıka Papst Pıus 3 »Mystıcı CorporiIs Chrl$t1«‚ ext ın Acta Apostolicae Sedis 35; 1943,
193—248% Zahlreiche Ausgaben.

Sıehe ben Anm
Dieser Katholikentag (im Rahmen der Heilıg-Jahr-Feıer) WAar Sonntag, dem 21. Januar 1954, ın der

Stuttgarter Stadthalle Dazu der Bericht 1n : Deutsches Volksblatt. 86. ]g., Nr. 17, 22. Januar 1934,
dem Tıtel »Bekenntnis Christus«. Zunächst sprach Bischof Sproll. Er berichtete ber seinen Besuch
be1 Pıus XL Herausgehoben wurden ın seıner ede Satze wıe »Der Eindruck 1st der 1er en WIr

mit einer überragenden Führernatur Lun«, der » Wır wollen keine Nationalkirche, weıl Christus
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untauglıch funktionierenden Lautsprecherleitungen SaNzZ erheblich gestort worden. Der
damalıge Rottenburger Biıschof, Johann Baptısta Sproll, sprach VO:  -} eıner Schande und rief
gleichzeıtig ZUTr verstärkenden Glaubenskraft und ZUur »unentwegtien Treue den Bischöfen«
auf Dieser letzte Katholikentag bıs 945 War der Anfang der dann beginnenden Christenver-
folgung. Die damalige gewaltige Demonstratiıon der württembergischen Katholiken ıIn der
Diasporastadt Stuttgart zeıgte den Nazıs, welche geschlossene und entschlossene Institution
die katholische Kırche in Deutschland noch darstellte. Aber dann begannen die Vorbereitun-
SCH Zur Auflösung auch der katholischen Verbände.

Das Konkordat WAar eıne

Naturgemäfßs gab damals die »Gemeinschaft« noch nıcht. Dıie katholischen Bischöfe
lange zögerlich und unem1g, Ww1e s1e dem Natıionalsozialismus begegnen sollten. Vor allem der
Abschlufß eines Konkordats zwiıischen dem Heılıgen Stuhl und dem Drıtten Reich löste
innerhalb der Bischofskonferenz heftige Diskussionen AUs. Aus innen- und außenpolitischenGründen legte Adolf Hıtler größten Wert arauf, mıt der » Weltmacht Kırche« eınen völker-
rechtlich verbindlichen (ersten) Vertrag abzuschließen. Der Heılıge Stuhl seinerseıts wollte

mıiıt den deutschen Bischöfen erreichen, da{fß die Rechte der katholischen Kırche,
z. B 1mM Blick auf die Schulen, auf die Ausbildung der Theologen, auf die Sıcherung der
katholischen Verbände, kurz, des christlich-katholischen Lebens unantastbar festge-schrieben wurden. Es estand also gegenseltig definierendes Interesse. Daiß die Repräsen-
Lantfen des Drıiıtten Reiches VO  3 Anfang nıcht gewilltT, sıch das Reichskonkordat
halten, gehört den tragıschen Fehleinschätzungen der katholischen Bischöfe und des
Heılıgen Stuhles. Adolf Hıtler legte allergrößten Wert darauf, die deutschen Katholiken In
se1ın Regıme einzubinden. Und der Vatikan wollte und mufßte sıcherstellen, da{fß dem deut-
schen Katholizismus ungehindert katholisches Wıiırken 1m Deutschen Reich nationalsozialisti-
scher Pragung gewährleistet blieb ber der deutsche Episkopat War sıch nıcht ein1g. Am
nüchternsten wurde die Sıtuation VO  ; Nuntius Eugen10 Pacellı, dem spateren apst Pıus 21
eingeschätzt. »Geıist und Wortlaut des Konkordats« sınd VO  —_ den RKeprasentanten des Drıitten
Reiches VO  — Anfang unterlauten worden.

Wır Waren damals noch Jung und unerfahren, die kirchenpolitische Sıtuation richtigeinschätzen können. Vor allem in den Jahren 1956, 937 und 938 WAar Adaolt Hıtler darum
bemüht, die katholische Kırche AUusSs der deutschen Gesellschaft herauszukatapultieren. Prozes-
sıonen und Wallfahrten, Exerzıtien und relıg1öse Versammlungen jeglicher Art wurden nter-
drückt I11UT ging. Aber WIr Von der Gemeıinschaft tanden auch spater vielfältige Schliche
unNns doch treffen, se1l Waiblingen bei Hans Böhringer oder bei Karl Wolter ın Geıislıngen,oder bei den Eltern Böhringer Neckarsulm, oder bei Ingrid und Sıegfried Haas der
Stuttgarter Kunstakademie oder bei meınen Eltern der Stuttgarter Falkertstraße

Wır VO  3 der Hans Böhringer-Gemeinschaft zählten gewiß nıcht den Intellektuellen des
Katholizismus 1mM Drıtten Reich Wır NAalVv und wen1g organısıert, ZU
Wıderstand geeignet se1ın. Und eın Verband WIr ohnehin nıcht. Dıie »Gemeinschaft«
kann also keinen Anspruch darauf erheben, eın Teıl der »Sıgnatur des deutschen Katholizis-
I11US« (Heınz Hürten) SCWESCH se1ın. Die Hauptzeıt der »Gemeinschaft« begann eigentlich
erst ab Anfang des Krıeges 1939 och sehr gul erınnere ich mich daran, dafß Hans Böhringer
keine ewollt hat«. Dann sprach Protessor Dr. arl Adam » Vom gottmenschlıichen Erlöser« (gedruckt 1nNn:
Glaubenstage und Glaubenswallfahrten. 1934, hg. Zentralkomitee der Generalversammlungen der
deutschen Katholiken, Paderborn o. ] 11-24 Die Störung der Veranstaltung ın Stuttgart durch die
wırd nırgends erwähnt.
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das Attentat VO 20. Juli 1944 ausdrücklich bejaht hat ” Er sprach ımmer wıeder VO  - der
notwendigen Wehrkraftzersetzung. Aber WIr alle befangen in der » Ireue ZU) Vater-
land« Wır Soldaten und konnten uns kaum vorstellen, ELTW 1n den Schützengräben,
ın den Weıten Rufßlands, Sabotage betreiben. Wır Vertührte und ühlten uns

noch immer als ND’ler ın Uniform, als Mitglıeder der katholischen Kırche, aber eben
auch als Soldaten ZUT: Verteidigung des Vaterlandes. Wır lasen ın den Stellungen die Bücher
VO  5 Leo Weismantel, Ruth Schaumann oder Johannes Kırschweng, natürlich auch die
Bücher Von Gertrud VO  ; Le Fort. Gleiches gilt tür Elisabeth Langgasser und Werner
Bergengruen und Sigrid Undset. Reinhold Schneider WAar einer der ganz großen atholı-
schen Autoren, dessen Sonette (>Alleın den Betern wiırd noch gelingen (() hektogra-
phiert VO  — and and gereicht wurden. Keıner VO  a} uns hatte jemals Hıtlers »Meın
Kampf« oder Alfred Rosenbergs »Mythos des Jahrhunderts« gelesen. Wır VO  3 der
Gemeinschaft tanden Rückhalt 1m ungebrochenen Selbstbewußtsein der Katholiken. Hans
Böhringer galt uns$s auch hıer als Stab und Wegweıser.

Wır ın der »Gemeinschaftt« ın den Jahren 1939 bıs 945 und blieben eben eın
Teıl und geist1ges Ergebnis ıner durchaus Katholizıtät. Viele VO  —$ uns versuchten
sowohl beim Reichsarbeitsdienst (wır beim Bau VO  - Flugplätzen ın der ähe VO  -

Parıs ıne ganz kleine Gruppe, die sonntäglıch versucht hat, den Gottesdienst besuchen,
W as uns, nachdem WIır entdeckt wurden, manche Strafwache eingebrockt hat) Ww1ıe bei der
Wehrmacht, (ZuB iın Pforzheım, Ulm oder Stuttgart) eiınen Gottesdienst besuchen. Dıie
meısten Mitglieder der Gemeinschaft jelten Hıtlers Kampf den Bolschewismus für
richtig. Dıies Wr ıne Art VO  — »Kulturkampf«, dem WIır 1m Grunde mM nıchts
entgegengesetzZt haben Hans Böhringer WAar ımmer ıne Art VO!  - lauterem und in sıch
selbst ruhenden Bekenner, ohne da{fß die Eigenschaften eınes ungestum vorwärtsdrängen-
den Widerstandskämpfers entwickelt hätte. Die Kanzelverlautbarung der Bischöfe lieben
für uns natürlıch schwer erreichbar. ber Nsere Eltern un! Freunde haben s1ie In manche
Feldpostbriefe eingeschmuggelt. Hans Böhringer tırug das Seinige dazu beı

Hans Böhringers geistlich-theologischer Ansatz A der Schule Karl Adams WAar 1UTT dıe
ıne Seıte. Er vermuittelte uns schon sehr fruüuh die Grundgedanken VO  ; der ımmer NCUu

entstehenden Kırche, Vo  5 der Ecclesia 1m Werden, VO:  —; der wandernden, der unruhıigen
Kırche, die eben iıhren historischen un! zeitbedingten Verästelungen un:! Veränderungen
ausgeSseLZL ISt, ohne damıt »ıhr Wesen« verändern. Und N:  u diesem Punkt jeferte
uns Hans Böhringer die Einsıicht in den theologischen Schnittpunkt und Unterschied 1im
Denken Von arl Adam und Romano Guardıinıi. Dıies bedeutete: Verbunden damıt WAar

ıne Öffnung und Ausweıtung uUuNsercs badıschen un schwäbischen katholischen Horıizon-
LECS, die Hans Böhringer allerdings dann für sıch persönlich TSLT 1ın den spateren ach-
kriegsjahren, also erst aAb 1960, als sıch ganz der Psychologie un! der Psychotherapıe
zugewendet hatte, ziemlich radıkal vollzogen hat (hier ın dieser etzten Lebensphase VO  -

Hans Böhringer endet meın Urteilsvermögen, weil WIr uns völlig 4Uus den ugen verloren
haben und ganz geLrENNLE Wege sınd). Wır behielten WAar iın einem SOZ1A-
len Umtfteld VO  —; Beruf un! Famiılie die geistigen Fundamente der »Gemeinschaft« weıterhın

35 Dıie Erlaubtheit des Tyrannenmords wurde tür viele, die der Vorbereitung des Attentats VO

20. Julı 1944 Beteıiligten eiınem schweren Problem. SO kam C5S, da{fß nıcht wenıge Theologen damıt befafßt
wurden und dies spater ZU) 'eıl mMI1t iıhrem Leben bezahlen mußflten.

»Meın Kampf« erschien ZU ersten Mal in wel Bänden 925/27. Bıs 1943 erreichte das Buch
insgesamt 8520 Auflagen.
3/ DDas Buch erschien ın erster Auflage 1930 eın Vertasser verstand als Grundlage der nationalsoz1alı-
stischen Weltanschauung. Domiuinieren: 1St die Aversion Bolschewıismus, Judentum und Christen-
IU  3 (vor allem römisch-katholische Kirche).
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in unNnserem Bewußtséin‚ aber zerbrochen WAar das geistige Band Ich komme darauf noch
zurück.

Mıt der Öffnung für den Laıen begann sıch auch die »Gemeinschaft« als Teıl der
lıturgischen ewegung iım Sınne VO  x Romano Guardini betrachten. Die Gestaltung der
Messen, ELIW: 1mM Benediktinerkloster Neresheim oder in Stella Marıs bei den Jesuiten
Stuttgart, oder iın der »Gemeinde« VO  - Hans Böhringer, War eın Teıl dieses Ereignisses. Die
»Gemeinschaft« besann sıch, auf dem theologischen Fundament VO  - Karl Adam, auf ıne
vorsichtige Art VO  - Fortschrittlichkeit, Was ımmer ın den Jahren zwischen 938 und nach
945 darunter verstanden hat Wır verehrten Wwar die (CGottesmutter Marıa, aber verachteten
die Sentimentalıität den ext des Liedes »Marıa lıeben, 1St allzeıt meın Sınn«  40 Diese
Art VO  — Wallfahrtströmmigkeit WAar uns total tremd Natıionaler und relıg1öser Kıtsch
beides richtig einschätzen können emühte sıch mıiıt hochgradiger Sensibilität VvVor allem
Sıegfried Haas hatte bei uns nıcht die geringste Chance Hans Böhringer hat der »Gemeıiın-
schaft« dafür den Schlüssel gelıefert, ohne dafß VO:|  — ıhm revolutionäre Schübe Au  Cn
waren. Aber seine Schlüsselfunktion bedeutete für uns damals schon viel. Jedenfalls WAar für
uns nach den Worten VO  — Hans Böhringer und Romano Guardini (GJott ımmer größer als alle
Weltprozesse INm! Das Daseinsgefühl hatte 1mM relıg1ösen Sınne für unlls nıe mıiıt
wohltfeilen Umsturz- oder Untergangsstimmungen IU  3 Unsere geistigen und polıtischenGegner die Nazıs. Die meısten VO  — uns haben sıch dem Einfluß VO  —; Hans
Böhringer SOZUSagCNH naturgemäfß entwickelt, wobei natürlich Elternhaus die eigentlicheLebensplattform darstellte.

Romanp Guardıni War eın Wegweıser
Im übrigen Romano Guardinis Gedanken für uns eichter begreifen und nachzuvoll-
zıehen, als die sStrenge Theologie Karl Adams, die durch eın durch nıchts angefochtenesGedankengerüst VOo  - logischer Ableitung und gläubiger Wıssenschaftlichkeit epragt WAar.
Romano Guardınıi, der Asthet, hat uns 1mM eigentlichen Sınne die strenge Gedankenführung
VO  ; Karl dam un seıner Schule erst erschlossen. Was UuNs, angesichts des uns teindlich
SCSONNCNCH Umtftelds ganz prasent Wal, WAar einer der Grundgedanken von Romano Guardini:
38 Neresheim (heute Ostalbkreıis). Beı der Säkularıisation fiel die Benediktinerabtei Neresheim das
türstliche Haus Thurn und Taxıs Dıie Gebäude wurden ZU) Teıl von der fürstlichen Verwaltung, teıls
uch karıtatıv gEeNUTLZT Mädchenschutzheim, Kınderhort). 1919 amen deutsche Benediktiner AauUs der
Abtei Emaus iın Prag als Flüchtlinge ach Neresheım. Bereıts 1920 errichtete Papst enedıkt die
Abtei VvVvon ul  „ sıe wurde der Benediktinerkongregation VO  3 Beuron angegliedert. Dıie Erzabtei Beuron
stellte uch den ersten Abt. Dr. Bernhard Durst (seıt Auch diese Benediktinerabtei wurde in der
Folgezeit eıne Stätte lıturgischer Erneuerung und ZU) » Wallfahrtsort« der Jugendbewegung. Zur
Geschichte Paulus WEISSENBERGER in ermanıa Benedictina Die Benediktinerklöster ın Baden-
Württemberg, Augsburg 19/3, 408—435

Haus Mörikestraße Seıit 1920 Sıtz der Jesuiten ın Stuttgart.
Das Lied hat acht Strophen. Die beiden ersten selen Jjer geboten:

Marıa lıeben 1st allzeit meın 1nnn
ın Freuden und Leiden ıhr Diıener ich bın
Meın Herz, Marıa, brennt ew1g dır,
ın Liebe und Freude, ()  O hımmlısche Zier!
Marıa, du milde, du suße Jungfrau!
Nımm auf meıne Liebe, wıe ıch vertrau!
Du bıst Ja die Mutter, eın ınd will ıch se1ın,

Leben und Sterben, dll' einZ1g allein.
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»Das kommende Menschenwerk wırd VOT allem eınen Wesenszug aufweisen: den der
Getahr.« (Romano Guardınıi, Das Ende der Neuzeıt). Solche Gedanken sind uns weniıger
während des Krıeges als ın den Nachkriegsjahren 946 bıs 1950, da sıch die »Gemeinschaft«
bereıts aufzulösen begann, besonders siıchtbar geworden. In seinen Tübıinger un! Münchener
Vorlesungen (ich hatte damals den großen Vorzug im Haus VO  — Romano Guardiniı in der
Tübinger Hügeleı vorübergehend leben, Dutzende Male habe iıch in der Kapelle der
Hügeleı und 1m Tübinger Johanneum“” ın Guardinis Messen minıstrıert) hat KRomano
Guardıini dafür die auch heute noch lesenswerten Analysen vorgetragen.

Hans Böhringer hat In Ühnliıchem Sınne ZU Beispiel iın den Katakomben VO  - Burg
Niederalfingen der auf der Comburg be1 Schwäbisch Hall 1ım Stil VO:  - Romano Guardıini
Messen gelesen, c M Versus populum, W as damals verboten War, Hans mir dies oft VOT

Messebeginn. Aber, WAar seıne Begründung: »Ich bın eın geweihter Priester und befähigt,
das TrOot ın den Leib Christı verwandeln un! dies, der ‚Gemeinschaft:« das
Bewußtsein VO  - der FEinheit ın der Kırche vermitteln, oft WwI1e möglıch«.

Wenn ich mich recht erinnere, wurde Hans, da seın Tun nıcht geheim blieb, VO  - eiınem mir
bekannten Domkapitular AUus Rottenburg ımmer wieder heftig gerugt Aber uns VO  - der
»Gemeinschaft« hat damıt geholfen, ıne geistige und frömmigkeitsgeschichtliche Klippe
überwinden, der wır ohne ıhn hängengeblieben waren. uch Sıegfried Haas hat ihn
seınem durchaus unregulären Verhalten

Damıt Wr für uns alle auch der Schritt ZU spateren Tübinger und Münchener Wirken
VO  - Romano Guardıiıniı vollzogen. Guardinis Bücher wurden für uns ZUuUr Pflichtlektüre, schon
während des Krıeges. Manchmal hat miıch Hans Böhringer regelrecht abgefragt. Ich füge eın
persönlıches Erlebnis hinzu: Als Junger Soldat der russisch-deutschen Front be] rel
vermuttelt mMır der damalige Milıtärgeistliche, SOZUSaSCH ım Schützengraben, Romano Guardıi-
nN1s Buch »Jesus Christus« *. Was War das damals für ıne Offenbarung, W as für ıne
unversiegliche geistige Quelle! Dieses Buch hat beı ständıgen Bombeneinschlägen, Maschıi-
nengewehrsalven und Leuchtkugeln, also in höchster Lebensgefahr, wenıgstens zeılenweılse
lesen können, 1Im Alter VO  - 19 Jahren, SOZUSaSCH ständig 1mM Angesiıcht des „»Heldentodes«!
Dieses Buch VO  ; Romano Guardini hatte in den Schlamm- und Schneeschlachten rel
herum gerade och Platz ın meınem Brotbeutel. Ich besıtze dieses Buch heute noch. Der

Einband 1St von einem Streitschuß worden. ach meıner schweren
Verwundung 1m Jahre 943 besafß iıch noch eın Hemd, eiınen Strohsack, eiınen Rosenkranz,
eiınen Briet meıliner Eltern un! das Buch VO  - Romano Guardinı. Wıe einen Schatz habe iıch
alles nach allen Öperatıonen ın etliche Lazarette hinübergerettet un: mMır damıt oft den
Orn der »Sanıs« 43 ZUSCZOSCNH, die michn dieses »blöden Buches« für verrückt 1elten.
Um diese kleinen Schätze retiten, habe ıch oft meın total verschmutztes und
verblutetes emd AausgCcZOSCH, das Buch einzupacken; iıch lag dann mıiıt nacktem Hıntern
und 1m Rücken DUr durch den Verband geschützt, auf stacheligen Strohsäcken. Und manch-

41 Da das Wilhelmsstitt räumlıch 1im Laufte der Zeıt die Bedürfnisse nıcht mehr decken konnte, dachte
INan 1ın den 430er Jahren eiınen Erweiterungsbau. 1934 ergab sıch eiıne andere Möglıchkeıt; dıe 10zese
Rottenburg erwarb die ılla Bruns in der Nähe der Universıität. Das Haus wurde für die Aufnahme von

dreißig Theologen hergerichtet. Zu Ehren des Diözesanbischofs erhielt den Namen Johanneum. 1951
wurde das Haus erweıtert. In seiner Tübinger Zeıt zelebrierte Guardıinı jeden Sonntag eine Messe (mıt
Ansprache), und ‚War nıcht ın der Hauskapelle und nıcht tür dıe Theologen, sondern für auswärtige
(äste. Ungewohnt WAar die Zelebration Versus Populum. Zur Geschichte des Johanneums HAGEN,
Geschichte 3, 158+t DAs WILHELMSSTIFT Z TÜBINGEN, Tübingen 1981,
47 Jesus Christus. eın Bıld ın den Schritten des Neuen Testaments. Teile. Würzburg 1940 Später
eingegangen 1n : Das Christus-Bild der paulinischen und johanneischen Schritten. Würzburg 1961
43 Abkürzung für die Sanıtätssoldaten 1Im 7 weıten Weltkrieg.
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mal kam eın Brieft VO  e} Hans Böhringer, dafß mır auch die »Gemeıinschaft« in schwierigster
Lage auf höchst hıltreiche Weıse prasent WAar. angst habe ich M'  9 dafß iıch mıiıt der Kraft
dieser katholischen »Gemeıinschaft« geistig und körperlich überlebt habe

Ich iın eın anderes Beispiel für Romano Guardıinis un! Hans Böhringers geistigeIdentität: Lektüre un! Deutung des Büchleins VO  — Romano Guardini » Von heiligen Zeı-
chen«“* bestimmte lange eıt SanNzZ elementar die innere Erscheinungsform der »Gemeıiın-
schatt«. Hans Böhringer vermuıiıttelte uns Sanz sınnfällıg, W as heißt »sentıre CUu ecclesi1a«.
Das hieß für Hans Böhringer zweiıerlel: Eınmal die unzulängliıchen Erscheinungsformen der
Kırche z durch Personen nıcht dem Wesen der Kırche anzulasten, sondern die Kirche
lassen, Ww1e sıe VO  —; ıhrem Stifter gemeınt WAar un! sıch ıhr in Liebe unterzuordnen ataler
geschichtlicher Irrtümer, un! ZUuU anderen: Durch die Deutung ıhrer heiligen Zeichen ımmer
tieter in iıhr Geheimnis einzudringen. Das Büchlein Von heiligen Zeichen« wähle ich A4auUusSs den
vielen Büchern VO  - Romano Guardıni deshalb auUS, weıl ich damıt auch die Umsetzung Von
Hans Böhringers Gedanken besten deuten kann. Eıner der hervorstechendsten Charakter-
merkmale VO:  } Hans Böhringer seın Stil und dessen Ausformung. Daseıinsstıil, Lebens-
st1] 1mM charakteriologischen ınn bedeutet Umsetzen VO  — Innerlichkeit in außere Erschei-
nungsform. Und darın erwıes sıch Hans Böhringer als eın unbestechlicher Meıster. Stil
bedeutete für ıhn ımmer unverwechselbares Darstellen VO  - Sınngehalten. Stil WAar für ıhn
ıdentisch mıiıt Wahrnehmen un! Wiıedergeben VO  - Inhalten. Stil und Sprache für ıhn
nıcht NUur Hılfsmittel, Sınn ZU Ausdruck bringen, sondern für ıhn Identitika-
t10n mıt dem Gesagten und Gezeigten. Sonst ware Stil iIm Verhalten gegenüber anderen nıchts
anderes als eın Werkzeug, sıch eben verständlich machen. Für Hans Böhringer WAar Stil
eın Getäß Zur Verkörperung un Darstellung VO  - 1nn. Das Wort, immer, darf
nıcht verpfuscht werden, on zerrinnt der Inhalt (so Z.. auf eıner Tagung 1mM Jahre 1946 ın
der ähe VO  —_ Offenburg, mıiıt Karl Becker).

das lehrte VvVor allem Romano Guardini: » Antlitz un and SIN Spiegel der Seele.«
Nıcht zuletzt 4aus diesem Geıist heraus Gesten, Bewegungen und Worte VoO  3 Romano
Guardini und Hans Böhringer be] der Meßfeier ımmer VO:|  — einprägsamer Kraft Sıe etizten
Inhalte durch Bewegungen und Fingerzeige ın das, W as der Künstler verständlichmachen
NntT. Dafß sıch »die Aufstiege des Herrn ın Dır ereıgnen«, solche spırıtuellen Darstellungenkonnte Hans Böhringer durch seinen Redestil, auch seiınen Stil, mıiıt dem Klavier spielte,auch 1in seıner Art, einem iın die Augen schauen oder eiınem die and geben, seıner
Fähigkeit achen, knıtz se1n, ımmer in die Vorstellung seınes Gegenüber, der

und erleben konnte: (senau wiırd se1ın. Er verhalt uns damıt auf dem Hıntergrund
VOoO  — Romano Guardini oft ZU Wissend werden un! ZuUur FEinsiıcht ın geistige un! psychologi-sche Zusammenhänge. Zeichen für ıhn un! damıiıt für seıne Freunde Fenster Z.U)
Erkennen VO  — Inhalten. Romano Guardıinis Geilst un! Sınndeutung durch den Stil VO  ; Hans
Böhringer hindurch. Und da WIr uns in der »Gemeinschaft« 1n der eıt des Drıtten Reiches
begegnet sınd, sıch Zeichen als durch nıchts anderes als durch hohle Phrasen dargestellthaben, WIr ın der »Gemeinschaft« durch das Wırken VO  ; Hans Böhringer und Romano
Guardıni ın eiınem Kulturbereich Hause, der eiınen grandıosen Gegenpol dargestellt hat
Dıie Mißgriffe un Geistteindlichkeiten des Natıonalsozialismus hätten uns kaum plastischer
VOTr ugen geführt werden können.

All das INa für den, der NSeTrCc geistige Not während der eıt des Nationalsozialismus
nıcht mehr kennt, großspurig oder tremd klingen. Aber 1mM kleinen Bereich unserer katholi-
schen Gemeıinde, die sıch schlicht »Gemeıinschaft« Nnannte, WAar und wırkte so! Diesen

Von heiligen Zeichen. Bändchen. Dıie ersten Ausgaben erschienen 1922 Später folgten zahlreiche
weıtere Ausgaben, alle be] Grünwald ın Maınz. 1933 erschien eıne »NOcChHhmals erweıterte Auflage«.
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Ankerplatz während des Krıieges 1mM Umteld eiıner ZUr Hölle gewordenen Sınnlosigkeit
verdanken viele Junge Christen Romano Guardıini und seiınem Schüler Hans Böhringer. An
Bedeutung und Einfluß konnte sıch Hans Böhringer mıiıt Romano Guardini natürlich nıcht
INCSSCH. Guardıini Walr eın Geıistesheroe, Hans Böhringer eın schlichter Priester. Aber Hans
Böhringer hat uns oft die rage Guardinis beantwortet: Wo 1sSt der Ort des Menschen? Nıcht
NUr der unmıiıttelbar natürlıche, WI1IeE jedes körperliche Dıng ihn hat, sondern der ex1isten-
tielle. uch viele andere Junge Katholiken der damaligen (seneratiıon haben auf ıhre Weiıse
diese rage beantwortet. Das Weltbild der Neuzeıt hat nach Guardıini den Ort des Menschen
immer mehr 1Ns Zufällige, 1Ns »Irgendwo« gerückt. Sıe War und 1st bestrebt, den Menschen
sınngemäfßs A4US dem Zentrum des Seıns herauszurücken. Es gehört noch heute dem
grandiosen Wırken VO Romano Guardınıi, da{fß ımmer wieder auf die Souveränıtät VO  - Gott
hingewiesen hat, und da{fß damıiıt dem Freiheitserlebnis des neuzeıtlichen Menschen ıne
NCUEC Dımension geben konnte.

»Wieder eiıner Seele eıne Freude gemacht«
Hans Böhringers außeres Erscheinungsbild glich eıner Mischung AuUus Künstler, Studienprofes-
SOTr tür Kultur und Pädagogik, eınes Vikarius der Goethezeıt un: eınes A4auUus seıner eigenen eıt
herausgewachsenen tlottenmodernen Gentleman. Seın NSU-Motorrad mıt Beiwagen WAar eın
für damalige Verhältnisse geradezu atemberaubendes Symbol Schnelligkeıt. Modernität
und Indienststellen VO  —; Instrumenten aktueller Machart seelsorgerlicher Amtsausübung.
Manchmal schien S als sel nıcht Hans Böhringer der Besıtzer einer solchen NSU-
Maschine, sondern als se1l eın Teıl VO  - ıhr. Wenn dann, oft regendurchnäft VO  -
nächtlicher Seelsorgefahrt nach Hause kam und seıne lederne Pılotenkappe VO Kopf nahm,
wirkte WwI1ıe eın Mann 1mM Mond, der gerade ZUr Erde herabgestiegen WAal, seıne
Wohltaten verbreıten. ber jedermann, der ıhn näher kannte, wußte, dafß harte Arbeit
geleistet hat, da{fß ıhm kein Gang un! keine Fahrt zuviel WAar un:! VO:|  3 manchem Versehgang
kam mehr ertrischt als deprimiert nach Hause, als wollte Sagcen;: Wieder eıner Seele ıne
Freude gemacht. Seine weıtausladende Gestik wirkte geübt un:! diszipliniert, seıne bayern-
blauen ugen vermıeden jede Schärte 1m Blick ber konnte seıne Gesprächspartner mMi1t
einladendem » Du kannst mır vertrauen, Du kannst mır aber nıcht ausweichen« 1Ns Auge
tassen. Seine enganliegenden großen Ohren miıt stark ausgebildeten Mittelrippen und einem
orofß geformten Läppchen ZeuUgteEN VO  — musikalischer Vıtalıität un! Lebenskraftt, iın ıhrer
Ausformung eın Zeichen für geistige und seelısche Gesundheit. Er vermuittelte seınen Partnern
den Eindruck, ımmer gul zuhören können. Der ogen seıner großen, ın den Flügeln
tlachen Nase, zeıgte sıch in eiıner wohlgeschwungenen Ausladung. Seiıne Nüstern bewegten
sıch dann 5anz sacht, wenn aufgeregt argumentieren mußte. Seın Mund, ımmer leicht
geöffnet, olich eiıner Art VO  5 verkleinerter Geige, leicht geschwungen, nıcht breit un nıcht
schmal,; nıcht SParsam und nıcht PCD, sondern großrandig, ohne ausladende Sinnlichkeit. Seine
weıte gewölbte Stirn 1e1% einen Mann gehobener Geıistigkeit erkennen un! seıne flachen
angen schımmerten ımmer ın eiınem durchsichtigen rOosaroten Glanz eines Pfirsichs. Er
blickte mannhafrt un! fröhlıch, sStreng und milde zugleich. Seine Musıkalıität konnte Inan leicht

einem run! zulautfenden und weıt ausladenden Hinterkopf erkennen. Wenn iın seiıner
dunkelblauen Stottbluse oder 1mM schwarzen Vikarshemd mıiıt vornehm weiß scheinendem
Kragen erschien, konnte INnan iıhn leicht ın die Reihe jener mittelgroßen dreißigjährigenMannsbilder einreihen, denen selbst damals Junge Damen einen verschämten Blıck nachwar-
ten, ohne Cerwarten, da{fß erwidert wird. Das beste un! charakteristische Porträt SLamMmmtT
aus der Malerhand VO  — Sıegfried Haas, dem auch gelungen IlSt, der strohblonden Hans-



274 UMMEL

Böhringer ähne die erlaubte Fitelkeit belassen Hans strich manchmal SCINC Haare
zurück als S1C ıhm lästıg, W as aber e1in Irrtum wWwWar Diese (Geste erlaubte
ıhm, 1NeCc intellektuelle Begabung verdecken, die N} besessen hätte Seın Gesamtbild
also sıgnalısıerte auch schweren Stunden gesunden un! harmoniıschen Stiımmungs-
kreislautf weder euphorisch noch mutlos, weder blind Vor Wut noch soldatisch noch
anmafßend oder raumftüllend ber Sensibilität verbreitete sıch WIC Cein geheimnisvoller
uft Man wußte gleich wenn Hans Böhringer da War FEr besafß keinerlei Neıgung,
aufdringlıch SCHMN, aber WAar schnell bereıit, CinNn kluges un! verhaltenes Urteil
tällen Seine Lebensneugier WAar C1inNn sympathıscher Ausdruck VO  — Lebenskraft un! Zukuntfts-
erwartung Hans Böhringers Grundtarbe War Helligkeit und SCINECMN seelischen Tiefgang

viele Bunttfäden vergnüglichen Heiterkeit eingewoben So lachte auch
Ich kann nıcht oft betonen, da{ß WIT alle dieser »Gemeinschaft« Dritten Reich

un! VOTr allem während des Krieges lebensrettendes Fundament gefunden haben
Probleme der Okumene uns angesichts der SCINCINSAMECN Not WAar nıcht tremd, aber
WIr Cin Teıl der katholischen Bekennenden Kırche, ohne da{fß bewußten
Brückenschlag ZuUur Bekennenden Kırche evangelıscher Pragung gegeben hätte Die Furıe des
Krıeges, die durch 1Nen diabolischen ıdeologischen Fanatısmus geste1gert Waäl, hat uNns

angehenden JUnNgen Frauen und Männer Wachstumssituation getroffen, der WIT
innerlich eigentlich Sar nıcht gewachsen N, der WIT uns aber, eben untergehakt der
»Gemeinschaft« stellen mußten, wodurch sich Cin Wachstumskern entwickelt hat, der aufs
leibliche un! Überleben eingestellt W:  = ach manchen Bombennächten sind WITLr pCI
Rad oder PCer Fufß zZzuerst NSCIC Ptarrkirche CHANSCH, die Bombenschäden, SOWEIL

S1INS, beseitigen können Der nächste Weg führte unseren befreundeten Familien Wır
brachten zerborstene Fenster Zu Glaser, versuchten durch Organısıerte Planen oder Decken
Dächer zudecken, oder WITL sıgnalısıerten uns DERENSCUUNG, INnan unauffälligsten bst
klauen oder siıch iırgendeine andere aterıe Organısıcren konnte Das Wort Urganısieren
CITaNS geradezu magıschen Klang Aus Köln erreichte uns das leicht über die Lıppen
gehende Wort »fringsen«, das auf Kardınal Frings ezug nahm, der uns ohne (Jew1ssens-
bisse erlaubt hatte, VO  — Kohlenzügen, die nach Frankreich KINSCH, Briketts oder anderes
Brennmaterı1al eben fringsen In diesen Zusammenhang gehört auch das uns damals noch
tremde Wort Epikıie, das uns schon frühzeıitig MIt dem Problem der Gewissenstreiheit
Verbindung rachte Da Gewiıssen damals Cin christkatholisch gepragtes WAal, hatten WITE

eigentlich keine Ahnung, welchen Freiraum das Gewiıssen Anspruch nehmen kann Nıcht
Gewiıissen WAar NSCIC letzte Instanz, sondern das Gebot der Kıirche Wır ühlten uns

davon selten Stich gelassen Insotern bın iıch davon überzeugt, da{fß WIT damals Vor unserer

CISCNCN Geschichte durchaus bestanden haben
Dıie Taten der Geschwister Scholl4e 4UusSs Ulm un! des reises der Weißen Rose*

München haben WITr bewundert Wır haben oft darüber diskutiert und CEMPOFT über die
Hiınrıchtungen München Besonders nahe S1INS unNns die Hinrichtung des früheren Mınıster-

Die Bekennende Kırche entstand 1934 den deutschen evangelıschen Kırchen Wiıderstand
die Versuche der Deutschen Christen und der ıhnen nahen Reichskirchenregierung, S1C der
nationalsozialistischen Herrschaft theologisch und organısatorisch gleichzuschalten Grundlegend
die Beschlüsse der Bekenntnissynode Barmen Maı 1934 Dazu LIh ); 171 173 (Eberhard
BuscH

Hans Scholl und Sophie Scholl 1921 » beide 1943 hingerichtet Deutscher
Wıderstand (wıe Anm 391 f

Seıt Sommer 1942 C1iNEe Gruppe Münchener Studenten, die VOT allem durch Flugblätter die Bevölke-
Tung aufzurütteln versuchte Die Gruppe wurde Sommer 1943 zerschlagen Dazu Moniıka MAYR,
Deutscher Wıderstand (wıe Anm 316—321
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präsıdenten ugen Bolz ®® dessen Famiulıie ML ImneiINer CISCNCN Famillie CNg verbunden WAal.

Meın Vater War C111 grofßer Verehrer VO  — ugen Bolz Und obwohl NNerTrer Widerstand
durch keıine Fährnisse gebrochen WAar, lieben die Gespräche über den Wıderstand MI1tTt Hans
Böhringer und ı der »Gemeinschaftt« eher scheu und zurückhaltend. Ich habe Hans oft
gefragt: Hätten WIT mitgemacht, Wenll WITr aufgefordert worden waren”? Dıie Antworten daraut
sınd WIT uns schuldig geblieben. Als ch ı Jahre 1944 VO Lazarett Au Freiburg MI1
INEC1INECIN ersten Semester beginnen konnte als Kriegsteilnehmer durtfte ich bereits
Philosophischen Oberseminar VO  3 Martın Heidegger teilnehmen wurde Tages der
Deutschherrenstraße, den Tagen nach dem 70 Julı 944 herum VO  _ Wel Feldjägern INEC1LN

Zimmer durchsucht ber jeder Anspruch C1in furchtloser Widerstandskämpfer SCWESCH
SC1HMN, vertlachte angesichts des Todesopfters der Geschwister Scholl ber Nserec Art VO  ;

NnnNerer Resıistance WAar typisch tür viele N Der *® oder Angehörige der »Jungen Front« Unsere
Empörung über die wieder durchbrechenden Gerüchte über Euthanasıie WAar ogrofß
och BINS unls WIC vielen WITLr WIC gelähmt Der Stachel der Empörung hat uns

Sınne des ABSICSSIVCEN Widerstands nıcht praktischen Taten hinreißen lassen Wır lıieben
Untergrund un haben damıt durchaus auch Schuld auf uns geladen Sıegfried Haas besafß

die besondere Gabe, aAau$s den damalıgen Zeıtungen zwischen den Zeılen lesen
Wetterfühligkeit hat uns viele Zustandsbeschreibungen als Lüge entlarvt Seın unbe-

stechliches Urteil als Student der Kunstgeschichte Walt politischer als das VO  3 Hans
Böhringer, aber das Wırken VO  - Hans IST ohne 7Zweıtel Vo  3 den Argusaugen der Gestapo
höchst mißtrauisch betrachtet worden Er hat wieder arüber berichtet Wır übten
geistigen Wıderstand doch ohne krattvolles Bekenntnis ZU Wıderstand der Tat Im IST
keiner von uns gelandet Damıt verbinde iıch keinerle1 Vorwurf sondern damıt versuche ich
NUrT, Relationen beschreiben, keinen talschen Heıilıgenschein Anspruch nehmen

Im übrigen würde ıch unentschuldbaren Fehler begehen, wenn iıch bei ll diesen
Beschreibungen, Beobachtungen und Gedankensplıittern, die Banz subjektiv und unsystema-
tisch sınd der Wirksamkeit des Bundes Neudeutschland nıcht den gleichen Rang eiNraumen

würde, WIC der »Gemeinschaft« Ich 1: gleichen Atemzug auch den Mädchenbund
Heliand Beide Bünde tür Geschwister und miıch un tür viele andere erst der

und relıg1öse Boden, auf dem die »Gemeinschaft« wirken konnte Der Bund Neu-
deutschland ıch Nn hıer für viele andere die Gebrüder Beyerle ”® die Jesuıtenpatres Esch 51

48 Geb 15 Dezember 1881 Rottenburg/Neckar tudıum der Rechtswissenschaften Tübingen,
Bonn und Berlin, ann staatlıchen Justizdienst Von Abgeordneter des Zentrums
Württembergischen Landtag und Reıichstag. .1 württembergischer Justizminıster, sSeIL 1923
Nnenm1ıNISster und azu seIt Junı 1928 Staatspräsident. Im März 1933 wurde VO  3 den Nationalsozialı-
sten aus seinen Amtern gedrängt. Mitglıed der Wiıderstandsbewegung Ordeler. Am August 1944
verhaftet, VOM Volksgerichtshof ZU Tode verurteılt und Januar 1945 ı Berlın hingerichtet. Über
ıhn Max MILLER, Eugen Bolz. Staatsmann und Bekenner, Stuttgart 1951 DERSs., NDB 2) 1955, 437
Joachım KÖHLER Eugen Bolz 1945 Polıitiker Aus Leidenschaft, RIKG 1982 21—32 Eugen
olz War seıit 1920 MI Marıa Hoeneß verheiratet Am März 1922 wurde die CINZISC Tochter Marıa
Mechthild geboren 1928 1932 Besuch der Volksschule 5t Agnes Stuttgart, ann Schülerin
Mädchen Gymnasıum der Hölderlinstraße 1940 Abitur, dann Reichsarbeitsdienst Von 1941 1946
Studium der Medizın Tübıingen, Wıen und Freiburg Im November 1946 Heırat MIL (itto Rupf
(Famılıenname Rupf Bolz Heute Stuttgart lebend An dieser Stelle sCc1ı Frau Rupt-Bolz herzlich tür die
Auskünfte gedankt
49 5. o. Anm. 6

Anm 28
51 Geb 1883 Entscheidend bei der Gründung und Formung des Schülerbundes »Neudeutschland« Ab
1934 Bundesführer bıs 1939 Gest 1956 Dazu Barbara SCHELLENBERGER, Katholische Jugend und Drittes
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und Manuald >?, terner unseren Vikar in St Fidelıis, Heınrich Frıes 53 und Pfarrer Eracth>* in
Stuttgart, War das unverwechselbare und kraftvolle Glied in der Bındung Zzur damaligenkatholischen Kırche, unseren Pftarrern und Gemeinden. Das Wırken des Bundes Neu-
deutschland gerade iın der damaligen eıt kann nıcht hoch eingeschätzt werden.
WAar der Inbegriff VO  . Kameradschaft un Freundschaft, VO  —_ Haltung und Gesinnung, VO  —

Geselligkeit ın Zeltlagern. och heute, nach vielen Jahrzehnten, gehören die Wallfahrten in
den trühesten Morgenstunden VO  — Burg Niederalfingen auf den »Schönen Berg«” bei
Ellwangen oder die Christ-Königs-Tage , oder die Elternabende in der Sılberburgstraße,
unserem Gemeindehaus in Stuttgart, meınen schönsten Lebenserinnerungen. Nıcht zuletzt
dies 1st eın Grund, ich auch heute noch eın ausgesprochener Freund der Veranstaltung
VO:  — Katholikentagen bın IrSst ın spateren Jahren wırd Jungen Leuten bewußt, W as ıhnen solch
kurzfristige Begegnungen bedeuten können. Die Ausstrahlungen dieser damaligen egegnun-
SCH 1m haben eın lebenlang angehalten.

Dıie Treue den Bischöfen WAar ungebrochen
Was WAar und wollte eigentlich diese »Gemeinschaft«? Bısher habe ich lediglich Umschreibun-
SCH vVOrgcnNOMMCN, die iın Verhaltensweisen eingemündet sınd Naturgemäfß oibt die ıne
oder andere Wiıederholung, aber die vielfältige Facettierung Vo  - menschlichen Strukturen und
Eigenschaften schafft immer NCUEC Assozı1atıonen, durch die sıch mal dieser mal jener aNSC-sprochen tühlt uch empfände iıch als schade, wenn die Munterkeit der Eintfälle, die andere
ZU Weıiterdenken ANICSCH können, künstlich gebremst würde. Gelietert wiırd hier Ja keine
wissenschaftliche Arbeit, sondern eın Erlebnis und Anschauungsbericht.

Der Charme dieser »Gemeinschatft« lag anderem in der Treue zueinander, In der
unkomplizierten Ausstrahlung VO:  3 Hans Böhringer, iın der Begegnung VO  —; gleichgesinntenMädchen und Jungen All das lieferte ıne Art VO|  3 Halteseil oder ıne Leitplanke oder eın
Auffangnetz, Je nach Bedürfnis und Veranlagung. Ihr Charme lag auch in iıhrer Unbestimmt-
heit als Urganısatıon oder als Institution. Beides WAalr s1e ausdrücklich nıcht. Es läßt sıch nıcht
einmal Nau bestimmen, ın welchem Jahr sıe begründet und ın welchem sı1e erloschen 1st.
Aufgelöst hat s1e sıch im eigentlichen Sınne nıe Sıe hat »lediglich« mıt dem Ende des
Reich Eıne Geschichte des Katholischen Jungmännerverbandes J ] besonderer Berücksich-
tigung der Rheinprovinz. (VeröffentlKommZ GB 17), Maınz 1975,
572 Martın Manuald 5) (1882-1961). Mitglied der Jesurtenniederlassung Stella Marıs ın Stuttgart. 'olks-
m1ss10nNar, Jugendseelsorger und begnadeter Prediger.
53 Heınric Frıes. Geb 1911 ın Mannheim. Studium der Theologie ın Tübingen. Priesterweihe 1936 Am
11. Maı desselben Jahres Vıkar St. ıdelıs in Stuttgart, 15. Oktober 1937 Repetent ın Tübingen.Dozent der Katholisch-theologischen Fakultät Tübingen, l1er 1950 ordentlicher Proftfessor für Funda-
mentaltheologie. 1958 ın derselben Eigenschaft der Universität München, ZU 30. September 1979
emeritıiert. VERZEICHNIS 1993,

Fıdelıs Erath Geb. 1886 ın Donaustetten. Priesterweihe 1911, ann als Vıkar ın der Seelsorge. 917/18
Stadtpfarrverweser in Tübingen, ann Kaplan St. Elısabeth in Stuttgart. 1925 Stadtpfarrer St. Fidelis
ın Stuttgart, 1956 in Ruhestand. est. Maı 1970 VERZEICHNIS 19854, 163
55 161 besuchter Walltahrtsort ber Ellwangen. Seıit dem 17. Jahrhundert VO  — den Jesuiten betreut.
Neubau der Kırche Dazu ELLWANGEN 764—-1964 Beiträge und Untersuchungen Zzur 1200-
Jahrfeier. Festschrift, Ellwangen 1964 passım) WALLFAHRT SCHÖNENBERG, Festschrift, hg.Hans PFEIFER, Ellwangen 1988

Das VO  - Pıus ı 1925 eingeführte Christkönigsfest (am etzten Sonntag 1m Oktober) wurde bald,
neben dem Gottbekenntnistag der Jugend (Dreifaltigkeitssonntag), eiınem Hochtest der Jugendbewe-
gung
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Nazıterrors und des Krıeges ıhr einıgendes geist1ges Band verloren. Sıe hat sıch adurch
überflüssig gemacht, dafß das Lebenselement Not 1im Bemühen nach personeller Exıstenzgrün-
dung un! Im Streben nach »Reichtum un! Wohlfahrt« aufgegangen 1St. Im Lebenselement
Freiheit 1st damıt gleichzeıtig der Quell ıhrer Daseinsnotwendigkeit versiegt. Durch den
erloschenen Widerstandswillen WAar ıhr das Wıderlager en. Es gab keine Heraustorde-
rung eıner gewalttätigen eıt mehr, oder, personal ausgedrückt: hre Vorbeter und Vormaäanner
erwıesen sıch schwach 1im Geıiste, im Charakter, 1mM Wıllen und iın der Kraft ZUr Einsicht ın
die Zeichen der Nachkriegszeıt mıt iıhren gewaltigen Chancen und Autbrüchen. Aufgaben ZuUur

Neuevangelısierung auch in den tammlanden der »Gemeinschaft«, in Baden un! Wuürttem-
berg hätte zuhauf gegeben. Dıie Kirchen damals überfüllt Aber auch WIr haben uns
davon täuschen lassen. Da auch Teil des ehemalıgen Abendlandes Missionsland
geblieben und geworden Wal, haben WIr als »Gemeıinschatt« nıcht erkannt. Keıner VO  — unNns,
die WIr engagıert T, die WIr manchem Sturmwind haben, die WIır uns in der
Gegenwehr In dem uns verfügenden Mafiß gewehrt haben, den Verlockungen un!
Herausforderungen der Nachkriegszeit gewachsen, womlıt ich lediglich die »Eigenschaft« als
Mitglieder der »Gemeinschaft« meıne. Unsere berufliche Entwicklung oder Dıienst ın
anderen Bereichen 1st damıt nıcht 1m entferntesten gemeınt. Viele haben weıter gebracht, als

ıhnen andere Zzugetraut haben Aber das 1st eın eıgenes Kapıtel.

Blamabel aber folgerichtig
Leopold Ranke einmal, das Römische Reich se1l nıcht zertallen, sondern habe siıch
aufgelöst. Natürlich 1st dies, bezogen auf die »Gemeinschaft« hoch gegriffen. Aber trıfft
den Kern. Die Auflösung der »Gemeinschaft« empfinde ich heute noch als ausgesprochen
blamabel, aber tolgerichtig.

Dabei haben viele von unNns nach dem Krıege noch einmal WwI1e alte Fahrensleute gewaltige
Anstrengungen und Klimmzüge gemacht. Wır haben ZU Beispiel mıt den
badıschen Freunden 1m Sommer 1946 auf meınem Zimmer in der Hügeleı ın Tübiıngen ın
mühseligen Kleinberatungen ıne eıgene Satzung oder eın schriftlich ormuliertes Programm
entworfen, das mır leider nıcht mehr vorliegt. Dıie Beratungen VOoO  —; großartigem
ngagement gepragt ber schon das Bemühen, uns schriftlich in Verfassung SEIZCN, schuf
die Keıme ZUr Auflösung. Wır wollten eine eiıgene Zeitschrift gründen. Ich erinnere das
Gespräch VO  5 Hans Böhringer, Sıegfried Haas und MI1r 1mM Herbst 945 mıt Ida Friederike
Görres in Stuttgart-Degerloch. hne Ergebnis. Wır wollten ıne Akademıie gründen.
Gespräch zwischen Bernhard Hanssler, Richard Brinkmann, eorg Moser, dem spateren
Bischof Von Rottenburg, Hans Böhringer, Karl Wollfer, Sıegfried Haas un! MIır ın der Hügeleı
in Tübingen. uch Kar/ l Becker und, wenn iıch mich recht erinnere, Klaus Faller
eingeschaltet. Ergebnis: ull Wır wollten einen eıgenen Jugendverband mıt dem Namen
St Michael gründen. Gespräch zwischen dem damals schon sehr ranken Bischof Sproll un:!
dem Erzbischot VO  ; Freiburg, Gröber, im Wınter 945/46, dem auch Karl Becker beteıilıgt
WAr. Ergebnis: ull Aus all diesen Planungen 1st nahezu nıchts geworden. Es blıeb, betrachtet
Aus der Perspektive der Zielsetzung der »Gemeinschaft« bei der Absıcht, wobei die
Verdienste einzelner Mitglieder in vielen anderen Autbauaktionen der Nachkriegszeit nıcht im
geringsten verkleinert werden sollen. Viele haben ın vielen Verbänden un! Urganısatiıonen
Vorbildliches geleistet. Aber eben nıcht die »Gemeinschaft«. In vielen Gesprächen planten WIr
noch ıne Art Von dreistufiger Mitgliedschaft. Hans Böhringer besafß ıne schwarze Fahne miıt
drei weıißen Stoffbalken, deren Stuten WIr eigenwillıg gedeutet haben Ich wıederhole mich:
Die »Gemeıinschaft« erstarrtie in Absichten. Der eiserne Rıng der Not WAar zerbrochen
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(Parallelen den Ereignissen ın den Jahren 989/90 1in der DDR lassen sıch leicht zıehen).Und als sıch dann die Ersten noch Weib und Mann M' haben, WAar der Prozefß der
Indiıvidualisierung nıcht mehr autzuhalten.

Al das klingt vielleicht eLtwAas zynısch. Das 1st aber nıcht. Es bleibt, W as iıch Begınn
über »das Lebensdiplom« DESAaART habe Ich beschreibe damıt lediglich einen Sachverhalt.

Aber W 4as WAal, wollte und konnte die »Gemeinschaft«? hre grofßen Stunden und Jahre,
ıhre Seufzer und Unentbehrlichkeiten, iıhre Zielsetzungen und Handhabungen, ihre Hıltelei-
stungen und Verwurzelungen gediehen, WI1e gesagl, 1ın Terror un!: Krıiegszeıten. Die Bosheit
unserer Umgebung WAar ıhr eigentlicher Spielraum. Sıe und WIr lebten SOZUSagCNH VO
Autstand der Hoffnung und des christkatholischen Glaubens iın Katakomben der Nazızeıt.
Dıie »Gemeinschaft« WAar iınsotern WwI1ıe ıne Art von Orden, WI1e ıne unterirdische Kathedrale,
WI1e ıne Hütte mıiıt eiınem Kanonenofen, WI1e ıne Insel in der Brandung, WwI1ıe eıne Höhle 1Im
Sturmwind, WI1e eın Schofß der Behütung, WwI1ıe eın Wıntermantel 1m Schneegestöber, WI1ıe eın
Schutzpatron 1in der Hand der katholischen Kırche. Es tielen mır noch viel mehr Bilder eın,
wWwWenn iıch nıcht Getahr lıefe, VO  - Paul Böhringer zurechtgerückt werden. ber haben
viele ab 937 bıs 1945 die »Gemeinschaft« erlebt. Ihr Erlöschen spielt dann dieser
Perspektive keine Rolle Sıe WAar für uns wıe eıne grofße Luttblase iın eiınem geborstenen
Kohlebergwerk. Es gng ın diesen Jahren U1l UÜberleben. Peter Lıippert hat iın seiınem Buch
»Der Mensch Job redet mıiıt Gott«, Verlag Ars Sacra Josef Müller, München 1934, diese
Sıtuation Junger Menschen in den Jahren des Nazısmus vieles besser beschrieben, als ich
das kann, obwohl Peter Lıppert uns Sar nıcht gedacht hat Seıin Buch zählt heute noch
meıner unentbehrlichen Lektüre, obwohl in eıner Sprache geschrieben Ist, die ul heute
kaum noch zugänglıch Ist, aber vielleicht gerade eshalb empfehle iıch die Lektüre.

Dıie rage also, W 4as denn diıe Inhalte der »Gemeinschaft«? 1st ganz schwer
beantworten. Natürlıch War CS, 1mM bereits früher geschilderten Sınne, der christliche Glaube in
der katholischen Kırche, der uns zusammengehalten hat ber W as War der spezifische Inhalt
der »Gemeinschaft« 1mM Vergleich anderen Ühnlichen Gruppierungen des ınneren Wider-
stands? Ich stocke un! stolpere. Vielleicht helfen mır andere weıter228  ALOIS RUMMEL  (Parallelen zu den Ereignissen in den Jahren 1989/90 in der DDR lassen sich leicht ziehen).  Und als sich dann die Ersten noch Weib und Mann genommen haben, war der Prozeß der  Individualisierung nicht mehr aufzuhalten.  AIl das klingt vielleicht etwas zynisch. Das ist es aber nicht. Es bleibt, was ich zu Beginn  über »das Lebensdiplom« gesagt habe. Ich beschreibe damit lediglich einen Sachverhalt.  Aber was war, wollte und konnte die »Gemeinschaft«? Ihre großen Stunden und Jahre,  ihre Seufzer und Unentbehrlichkeiten, ihre Zielsetzungen und Handhabungen, ihre Hilfelei-  stungen und Verwurzelungen gediehen, wie gesagt, in Terror und Kriegszeiten. Die Bosheit  unserer Umgebung war ihr eigentlicher Spielraum. Sie und wir lebten sozusagen vom  Aufstand der Hoffnung und des christkatholischen Glaubens in Katakomben der Nazizeit.  Die »Gemeinschaft« war insofern wie eine Art von Orden, wie eine unterirdische Kathedrale,  wie eine Hütte mit einem Kanonenofen, wie eine Insel in der Brandung, wie eine Höhle im  Sturmwind, wie ein Schoß der Behütung, wie ein Wintermantel im Schneegestöber, wie ein  Schutzpatron in der Hand der katholischen Kirche. Es fielen mir noch viel mehr Bilder ein,  wenn ich nicht Gefahr liefe, von Paul Böhringer zurechtgerückt zu werden. Aber so haben  viele ab 1937 bis 1945 die »Gemeinschaft« erlebt. Ihr Erlöschen spielt dann unter dieser  Perspektive keine Rolle. Sie war für uns wie eine große Luftblase in einem geborstenen  Kohlebergwerk. Es ging in diesen Jahren ums Überleben. Peter Lippert hat in seinem Buch:  »Der Mensch Job redet mit Gott«, Verlag Ars Sacra / Josef Müller, München 1934, diese  Situation junger Menschen in den Jahren des Nazismus um vieles besser beschrieben, als ich  das kann, obwohl Peter Lippert an uns gar nicht gedacht hat. Sein Buch zählt heute noch zu  meiner unentbehrlichen Lektüre, obwohl es in einer Sprache geschrieben ist, die uns heute  kaum noch zugänglich ist, aber vielleicht gerade deshalb empfehle ich die Lektüre.  Die Frage also, was waren denn die Inhalte der »Gemeinschaft«? ist ganz schwer zu  beantworten. Natürlich war es, im bereits früher geschilderten Sinne, der christliche Glaube in  der katholischen Kirche, der uns zusammengehalten hat. Aber was war der spezifische Inhalt  der »Gemeinschaft« im Vergleich zu anderen ähnlichen Gruppierungen des inneren Wider-  stands? Ich stocke und stolpere. Vielleicht helfen mir andere weiter ...  Doch diese innere Sicherheit und diese inhaltliche Unbestimmtheit kennzeichnete eben  auch den Charakter dieses Schutzmantels »Gemeinschaft«. Es ist ganz typisch und begründet  diese Unsicherheit in der inhaltlichen Situationsbeschreibung, daß sie nicht einmal einen  Namen, nicht einmal einen Schutzheiligen hatte. Ganz allgemeine Inhalte lassen sich  umschreiben mit Freundschaft, Kameradschaft, Hilfsbereitschaft, Dialog, Austausch von  Quellen für Trinken und Essen, Tröstungen, Bücheraustausch. Das Wort Formung des  Geistes, der Seele und des Charakters spielten eine große Rolle. Auch dies: Wer hat welchen  Auslandssender gehört, wer muß einen aufmunternden Feldpostbrief erhalten? Die Geburts-  tagsbriefe von Hans Böhringer waren für mich unvergessene Dokumente in schwierigen  Situationen zum Beispiel in den Schützengräben bei Orel oder im Lazarett. Dies gilt für  Dutzende von anderen Freunden. Darin war Hans unermüdlich. Sind all das keine Inhalte?  Dies alles war ein Teil der Einbindung in die damals durchaus noch intakte katholische Kirche  in Stuttgart, Neckarsulm, Offenburg, Rastatt, Ravensburg, Freiburg, Karlsruhe, Waiblingen,  Heilbronn und in Dutzenden von anderen Gemeinden der beiden süddeutschen Diözesen.  Die »Gemeinschaft« war ein Teil davon.  Nicht sehr viele Gleichgesinnte haben von all diesen Aktivitäten und Wirkungen gewußt.  Wir waren zum Teil von Geheimnis und Geheimnistuerei umwittert und deshalb auch  umstritten. Aber auch diese Art von elitärem Zeremoniell war ein Teil dieses Inhalts.och diese innere Siıcherheit und diese inhaltlıche Unbestimmtheit kennzeichnete eben
auch den Charakter dieses Schutzmantels »Gemeıinschatt«. Es 1st ganz typısch und begründet
diese Unsicherheit in der inhaltlichen Sıtuationsbeschreibung, dafß s1e nıcht einmal eınen
Namen, nıcht einmal eınen Schutzheıilıgen hatte. Ganz allgemeine Inhalte lassen sıch
umschreiben miıt Freundschaft, Kameradschaft, Hiılfsbereitschaft, Dıalog, Austausch VO  -

Quellen für Trinken und Essen, Tröstungen, Bücheraustausch. Das Wort Formung des
Geıistes, der Seele un des Charakters spielten ıne große Rolle uch dies: Wer hat welchen
Auslandssender gehört, wer mu{fÖß einen aufmunternden Feldpostbrief erhalten? Dıie Geburts-
tagsbriefe Von Hans Böhringer für mich UNVECrSCSSCHC Dokumente ın schwierigen
Sıtuationen Z.U) Beispiel ın den Schützengräben bei rel oder 1im Lazarett. Dıies gilt für
Dutzende VO:  — anderen Freunden. Darın WAar Hans unermüdlıich. Sınd all das keine Inhalte?
Dıies alles WAar eın Teıl der Einbindung In die damals durchaus noch intakte katholische Kirche
in Stuttgart, Neckarsulm, Offenburg, Rastatt, Ravensburg, Freiburg, Karlsruhe, Waiblingen,
Heılbronn und Dutzenden Von anderen Gemeinden der beiden süddeutschen Diıözesen.
Dıie »Gemeinschaft« WAar eın Teıl davon.

Nıcht sehr viele Gleichgesinnte haben VO  - al] diesen Aktivitäten und Wiırkungen gewußt.
Wır ZU Teıl VO  _ Geheimnis und Geheimnistuerei umwittert und deshalb auch
umstriıtten. Aber auch diese Art VO  - elıtärem Zeremonuiell WAar eın Teıl dieses Inhalts.
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Der Geılst Kolpings blieb lebendig
In diesem Zusammenhang 1n iıch ausdrücklich ıne andere, 1mM Grunde IM
unvergleichbare, damals noch voll intakte kırchliche Organısatıon, nämlıich den Kolping-
Vereın, für den auf anderer Ebene das gleiche gilt, W as ich über Neudeutschland gESaAgT habe
Der Kolping-Vereın WAar gerade ın den Krıiegszeıten, obwohl auch aufgelöst WAal, ıne Säule
der Tragkraft eınes Gewölbes, das ımmer wıieder erschüttert wurde, das aber Dank seıner
Statik standgehalten hat Dieser Gesellen- und Meıstervereın, heute weltweiıt organısıert,
bıldete in der Nazı- und Kriegszeıt einen weıten ogen war alle Kolpinghäuser VO:  —
den Nazıs beschlagnahmt iıch selbst lag einıge Monate lang 1mM Kolpinghaus in der Stuttgarter
Heusteigstraße 1m Lazarett des rauhen Tons, der dort eingezogen WAal, blieb der Geıist
Adolf Kolpings überall spürbar. So WAar dies in allen Kolpinghäusern.

Luft Z Atmen und Überleben
ber och einmal eın Wort Zur »Gemeinschaft«. Sıe hat uns innerhalb der Kirche iın einem
terroristischen Umteld die Luft ZU Atmen un! UÜberleben verschafft. Es o1bt auch heute
och die Aussage, die ıch als einen kapıtalen Mangel betrachte: Wır mut1g, aber nıcht
mutig Wır haben unls nıcht angepaßt, aber merkten wen1g2e, da{fß dies WAarl.

Mangel nhalt? Eın mifßlungener Versuch VO  3 Hans Böhringer un! seınen Freunden? Ich
bın csehr darauf, 4UuS welcher Ecke Wiıderspruch un Ergänzungen kommen.

Mıt diesem Beıtrag schreibe iıch eın Winzıges Stück Kirchen- und Frömmigkeıitsgeschichte
iın den Diıözesen Württemberg und Baden der Nazı- un Kriegsjahre un:! einıger Jahre danach.
Es sınd nıchts als Erinnerungen, subjektiv eingefärbt, miıt Erlebnischarakter. Ich bın mır voll
bewußt, dafß 1ın allen anderen Diözesen des damalıgen Reiches und des heutigen Bundes, in der
DDR Ühnlichen Vorzeıchen, Ühnliche Nischen gebildet wurden. Wo die »erfolgreich-
11« angesiedelt N, weılß iıch nıcht, wobeı iıch offenlasse, W as erfolgreich
deftinieren ISt. Wır jedentfalls VO  - der »Gemeinschaft« zählten nach außen un! VO  —; außen
betrachtet nıcht dazu. och für viele Freunde, für mich persönlich, WAar S1e ın den entschei-
denden Jahren unseres Lebens e1n Hauptstück.

Viele Freunde der »Gemeıinschatt« sınd gefallen, viele schwer verwundet 4AUS dem Krıeg
zurückgekehrt. Wıe viele wiırd sıch nıe teststellen lassen. Etliche sınd Priester un! Kloster-
frauen geworden. Die meısten der Freunde haben eınen Banz normalen bürgerlichen Beruf
erlernt. Ich kann nıcht CErMECSSCH, und iın welchen reisen oder Famıilien noch über uns

geredet wird, W as VO  - unseren Sorgen und Leiden, Freuden und Zweıtel die Kinder oder
Enkel weitergegeben worden ISst. ıne Heiligsprechung 1st nıcht erwarten Auch kein
Anspruch auf eın Kapıtel ın der Geschichte der Diözesen Rottenburg un! Freiburg im Drıiıtten
Reıch, vielleicht ıne Fußnote. Aber W as bleibt, 1st ıne große Dankbarkeıt alle Freunde der
»Gemeinschaft«. Hans Böhringer WAar als Priester eın Mensch und Ankerplatz zugleıch.
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